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Deulſcher Beichsta 


125, Plenar⸗Sitzung vom 16. 8 
Plen 190 


r. 
Die Tribünen ſind überfüllt, auch die Mit⸗ 
Bunt des Hauſes zahlreich anweſend. Am 


meinen Weltfrieden dauernd zu ſichern, fo wird Auffaſſung hatte, wenn er in der unbedingten [ Opfer koſten, das wir nicht leiſten Augenblicksprodukt i a 
doch der Zweifel geſtattet ſein, ob mit der Mehr Geheimpaltung gewiſſe Gefahren mit Rückſicht könnten, und würde uns abdrängen 750 Bedürfuiß der vechladeten Bolte ogg une 
zahl der Bündniſſe und der Verträge auch der auf die Beziehungen zu anderen Mächten unſeren bewährten Bahnen. Die Vorwürfe deshalb den Dreibund mit Freuden = * 
innere Werth jedes einzelnen ſich ſteigert (ſehr ſah, ja ſelbſt zweifelhaft war, ob nicht und Klagen, die heute in dieſer Beziehung Die Enthüllungen verriethen bekanntlich nicht 
gut!), ob nicht umgekehrt die Gefahr entſtehen die Friedensgarantie dadurch verrin ger tl gegen die deutſche Politik des Jahres 1890 er⸗ nur den Vertrag mit Rußland, ſondern 
kann, daß unter den mehrfachen Sicherungen werden könnte, ſo mag man dieſe Auſchauung hoben worden, ſie haben noch eine ganz andere deſſen Nichterneuerung in 1890. Das ur 
gerade die im entſcheidenden Momente verſagt, kritiſiren und mag fie bekämpfen; aber ich meine, ernſte Seite: fie vindiziren jenen Beziehungen jedenfalls eine Spitze fein gegen den Nachfolger 
auf die es ankommt. (Sehr wahr! in der als die Ueberzeugung eines verdienten und ges eine Bedeutung, die bisher nur unſere Feinde Bismarcks. Der Vertrag mit Rußland if m 
Mitte.) Die Kriege, die geſtändiger Weile im wiſſenhaften Mannes (ſehr richtig! aus der im Auslande vergeblich di ſen Beziehungen bei⸗ den anderen Dreibundsländern nicht als f 
e Pe 5 — = a ke) Mt a ga 10 5 ee zufegen verſuchten. (Hört! hört 8 5 Darin liegt harmlos angeſehen worden und man hat ia 
er Ge e an. Se ei den Nationen, die ) N 0 erhal die die Warnung, wir möchten zurückkehren zu der auch die Ko 
3 zu — — . au 2 — Sehr aut Tinte large bier dite) 9 V 8 Mr. Sad): HER Wollt der fue vr. a 0 ie 
zufrieden zu fein, beſteht heute ein ſo tiefgehen⸗ gut! und aus der Mitte. ‚bes lage und unſerer Würde entſpricht. Ich will auf dem Dreibund verträgli i 
des Friedensbedürfniß, gefteigert durch den heuti⸗ darf fürwahr nicht des unfaßbaren Begriffs politiſche Kombinationen nicht eingehen, nur da Charakteriſtiſch if iu auch daß 50 ge 
el durch + — en Te e bie 9 1 zu ser engeren 1 Horgen daß gerade die Fragen, Rußland den anderen Dreibundsſtaaten dicht 
urch die Scheu vor den unbekannten Schrecken ſtehen, ama en eichskanzler von die heute im Vordergrunde des politiſchen Inter⸗ ſofort mi i i 
der modernen Kriege, daß jede Regierung, die Caprivi bewogen, in dieſem Sinn die Aller⸗ eſſes ſtehen, und deren Löſung in 5 . — — ei 11 0 <A 
la Tan Bee ii alles aufbieten 255 I ae 10 ee N 3 aus ur in wel 1 wird, daß ſie es Anderen mittheilen, fo verſtößt er offenbar gegen * 
on der eigenen Bevölkerung wegen, um von ſich der Mitte.) Dieſe mehr theoretiſche Erörterung höchſt unwahrſcheinlich machen, daß eine der die Verträge mit dieſen. (Sehr ! Be, 
. p, , , 
en übrigen europäiſ ächten geübt haben Er der z. wer iſt der au⸗ wird mn der Pi 1 l 94 „daß die Gruppe lat eröffen t zwei 8 
˖ 3 eg Art greifende, wer iſt der angegriffene Theil, wird Wort gönnen und die Frage aufwerfen: hat ſich der kontinentalen Mächte ſich kompenſiren m 8 ara nene de Be" 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe erklärt i 8 f 8 g . los ein Vertrauensbruch des Fürſten Bismarck. 
fid) bereit, die Interpellation e er bean? alſo in der Jetztzeit dem freien Ermeſſen einen dann in der Folgezeit gezeigt, daß die damalige ihre Kräfte lahm legen zur thätigen Mitwirkung Alle Beſchönigungen in Bezug hierauf ſind nut 
worten er: : großen Spielraum gewähren, und daraus folgt, Politik wirklich u einer verminderten Sicherheit, bei der Löſung jener Fragen. Auf der anderen Ausreden, hat doch auch der Herr Staatsſekretär 
g Ab Graf Ho m ei: Ein vielbeſt rochener daß ein Bündnißvertrag, der wirkſam werden zu einer verminderten Friedensgarantie für Seite bietet gerade die Entwicklung unſerer übers ausdrücklich die Nothwendigkeit der Geheim 
Abg. 105 p 8 i 5 8 ſoll im Falle eines fremden Angriffs, doch nur Deutſchland geführt hat? Iſt denn in den 6 ſeeiſchen Jutereſſen vorausſichtlich in der Zukunft haltung erklärt! Sehr richtig hat der Staats⸗ 
Vorgang hat hi hafte eipegung un eun⸗ dann eine zuverläſſige Schutzwehr bietet, wenn Jahren jemals eine akute Kriegsgefahr ent⸗ Gelegenheit, mit denſelben Mächten wiederum ſekretär die Schwierigkeiten geſchildert, welche 
ruhigung hervorgebracht. Pan, weiſt a 13 bei den Verbündeten in jedem Augenblick auf ſtanden? Nein! Man jagt, jene Politik habe zuſammenzugehen, mit denen wir im vorigen aus dem Vertrage mit Rußland entſtanden. 
nne en DAN ne Mi 925 e“ die Geſinnung gerechnet werden darf, die ihn ge⸗ den Draht mit Rußland zerriſſen und die Jahre zuſammengegangen find, Damit bin ich mit Mindeftens hatten wir doch ein Intereſſe an den 
Bi a au 1 W 1 11 neigt macht, uns als die Verfechter der gerechten Beziehungen zu Rußland verſchlechtert. Ich meinen Ausführungen zu Ende. Sie werden ſelbſt⸗ freien Hand, wenn ein Krieg zwiſchen Rußland 
5 7 as 2 ol . arauf[Sache und den Gegner als Angreifer zu be⸗ widerſtehe der Verſuchung, eine Vergleichung redend der Kritik anheimfallen. Ich war nach beſtem und Oeſterreich entſtand. Was wäre geſchehen, 
Dr m en ob jene Enthüllungen auf trachten. (Sehr gut!) Dieſe Geſinnung kaun eintreten zu laſſen zwiſchen den Beziehungen Willen beſtrebt, nichts zu ſagen, was einen wenn der Vertrag mit Rußland veröffensticht - 
ahrheit beruhen 2 man nicht verabreden, man kann fie nicht in zwiſchen Rußland und Deutſchland vor 1890 Streit verbittern könne, der niemandem frommt, worden wäre zu einer Zeit, wo er noch in Kraft = 
Paragraphen Fallen, ſie muß erworben, erhalten en a i wich nul, = a ich 3 a — ſtand. Er hätte auf den Dreibund wie eine 
g ergleichung lich, bin, einen prakti rauchbaren Kern Sprengpatrone wirken müſſen, i 
kaun auch zu einem poſitiven Ergebniß nicht herauszuſchälen. (Sehr richtig!) Die Linie der ders „„ N 
führen; denn Beziehungen zwiſchen verſchiedenen deutſchen Politik iſt klar vorgezeichnet: treues, Hände gegeben. Dieſer konnte das Beſtehen des 
Ländern laſſen ſich nicht von den aktuellen unentwegtes Feſthalten an unſeren Vündniſſen Vertrages verrathen in einem Augenblicke gerade 
Fragen loslöſen, welche die jeweilige Geſamt⸗ mit Oeſterreich⸗Angarn und mit Italien (Bravo!), wo uns das am unaugenehmſten war. Bekannt⸗ 
a ge u ; 1550 — a 1 d Nase 5 f der Cane b 1 vo n zu wi hat Fürſt Bismarck ſ. Z. große Mühe gehabt, 
erdienſt de ürſten Bismar eiben, daß Rußland auf der Grundlage, die ich vorhin ans den Zaren zu überzeugen Fü 
er Pr 2 ea ee 55 A 55 gab, e cen 1 e 2 Depeſchen. Aber wie Leit Ene 
unſere Beziehungen zu Rußland gut und freund⸗ gen mit anderen Mächten in Achtung ihrer Rechte Zar, der d 8 Ni 8 
p ſchaftlich zu geſtalten, fie nutzbar zu machen und nach Maßgabe der Achtung, die fie unſeren Rußland ju dene e N 
könne. Dieſe Faktoren beſtimmen den inneren im Sinne des Friedens und indirekt für die Rechten gewähren. (Sehr gut! und Bravo!) marck doch noch eine vierte Verſicherung. (Heſter⸗ 
Werth jedes Bündniſſes, und es iſt klar, daß Intereſſen unſerer Verbündeten. Die Geſchichte Bereitwilligkeit aller Zeit, unſere Machtſtellung keit und lebhafter Beifall.) Vielleicht rührt 
dieſe Faktoren beeinflußt und beherrſcht werden wird einſt dieſes Verdienſt noch in ein gelleres in die Wagſchale des Friedens zu legen. (Leb⸗ daher auch das Mißtrauen des Zaren. Was unſer 
durch all die Momente, die an ſich geeignet ſind, Licht ſtellen, als es heute der Fall iſt. (Bravo! hafter Beifall.) Geſtützt auf dieſe Politik, zu⸗ jetziges Verhältniß zu Rußland anlangt, jo habe 
ch auf menſchliche Stimmungen und menſchliche rechts.) Ich meine aber, es heißt das Verdienſt verſichtlich vertrauend auf unſere Wehrkraft und ich den Eindruck, als ſeien wir in letter Zeit 
Beziehungen einzuwirken. Hler iſt der Punkt, des Fürſten Bismarck verkleinern und unter⸗ alle Zeit entſchloſſen, nach außen hin die Einheit gegen Rußland eher etwas zu freundlich ge⸗ 
wo die Lehre verſagt, daß auf politiſche Dinge ſchätzen, wenn man die Behauptung aufitelt, zu bekunden, die wir unſerem großen Kaiſer und weſen. Welcher Grund lag nun eigentlich für 
nur politiſche Erwägungen einwirken, und die daß im Frühjahr 1890 dieſe Beziehungen keine ſeinem erſten Staatsmann verdanken, iſt für den Bismarck vor, den Vertrag gerade jetzt bekannt 
abſtrakte Formel hält gegenüber dieſen Er⸗ andere Grundlage gehabt hätten als das zer⸗ Deutſchen auch heute kein Anlaß zu irgend einer zu geben. Ich möchte doch bezweifeln, daß die ; 
wägungen nicht Stand, daß die Rückverſicherung brechliche Piedeſtal von Abmachungen, Beſorgniß. Wir können getroſt uns der Pflege Veröffentlichung eines vor 6 Jahren abgelaufenen 
die Verſicherung ſtärke. Es wird ſtets auf die deren Exiſtenz alle drei: Jahre in Frage ſtand. unſerer realen und idealen Güter widmen und Vertrages geeignet fein ſoll — wie dies zur Er⸗ 
konkreten Umſtände ankommen. Die nächſte (Sehr richtig! links und aus der Mitte.) poll 5 in die Zukunft ſchauen. (Leb⸗ klärung der Sache behauptet wird, abſchwächend 
Frage wird immer die fein: wie wirkt die Exi⸗ So liegt die Sache nicht. Uuſere Beziehungen hafter Beifall.) einzuwirken auf die fran öſiſchen Liebes 
ſtenz eines zweiten Bündniſſes auf das erſte und zu Rußland beruhen auf einer feſteren und dauer⸗ Abg. Lieber führt vornehmlich aus, an bewerbungen um Rußland. Und * 
wie umgekehrt? Tas Material zu dieſer Be⸗ hafteren Grundlage: auf der traditionellen Freund⸗ der Erklärung des Reichskanzlers ſei ihm ein die Bismarck ſche Preſſe über engliſche El 
1 8 5 ji et entnehme ich den 540 = r Si age - der Frie⸗ e ge erſtens die beruhigende flüſſe, höfiſche Strömungen erzählt fo ik 
jüngſten Enthüllungen. Es wird behauptet, daß bis densliebe der Souveräne und der Regierungen, Verſicherung, daß ſeit 1890 unſer Verhältniß zu nichts ſchlimmer, als ſolche allgemeinen Verdä 
zum Jahre 1890 zwiſchen Rußland und Deutſchland auf der Achtung der Verträge und dem gemein⸗ Rußland ein durchaus gutes geblieben ſei. ns Kaun der I a Be 
‚Bes volles Einverſtändniß darüber beſtanden habe, ſamen Wunſch, ihnen überall Geltung zu verſchaf⸗ Zweitens die Verſicherung, daß keinerlei engliſche mittheilen, was beweist, daß diefe Verdächtigun⸗ 
— > Zurückweiſen. 117906 daß, wenn eins von ihnen angegriffen wäre, das fen, auf dem Vorhandenſein maucher gemeinſamen Einflüſſe im Spiele ſeien. Drittens die Ber⸗ gen in der Preſſe ſeines Vaters nicht ganz halt. 
die jüngften Veröffentlichungen auf die Stellung ar tr Tau ch Ae fo ab 175 wen a gie dc dene aden 8 1 58 en Schichten der Betiiterun ** 1288 52 ee 1 1 „ 
Deutſchlands im Dreibunde und fein Verhältniß denn das iſt publiei juris, daß in § 1 unfereg daun wird es ſich zeigen, daß auch nach 1890 berbünde 15 La 2 ade den lee Bader, — Bismarck es ſtets als 
zu, den übrigen europäiſchen Mächten gehabt Vertrages mit Oeſterreic Ungarn 155 Sabre unſere Politik mit Erfolg thätig geweſen iſt, auf Gerade hierüber Aufschluß zu erhellen, Tel Bus net, e ie re ge na ra 
; ich mi ä 5 g g 0 a h ’ \ g en, ſei vor⸗ zei 1 f N J 
haben, jo freue ich mich erklären zu können, daß 1879 wir Oeſterreich gegenüber verpflichtet find, dieſer Grundlage unſere Beziehungen zu Rußland nehmlicher Zweck gegentwärtiger Interpellation 25 ni Ir Enthüllungen 2 Sp * Al 
die Wolke des Mißtrauens, welche ſich im erſten wenn es von Rußland angegriffen wird, ihm mit zu pflegen, daß ſeit jener Zeit keine einzige polls geweſen, denn die Zeiten ſelen vorbei, wo nur vergleichen mit dem Thun eines Mannes 
Augenblick in einzelnen Schichten der Bevölkerung unſerer ganzen Kriegsmacht beizuſtehen. Dieſe tiſche Divergenz beſtand, und daß wir bei dieſem Staatenbündniſſe möglich ſeien ohne innere der eine 24 Zentimeter⸗Kanone ins Dunkle abs 
bert ‚Päubet Add eee e Beſtimmungen ſind durchaus vereinbar. Aber 5 3 e en —.— 1 1 Gerade das feuert. Auf jeden Fall handelte es ſich dabel 
l ; Uden iſt, 2 uſer Verhältniß zu wenn die Euthüllungen richtig ſind, dann kounten denn das iſt die unumgängliche Vorausſetzung Bündniß mit eſterreich⸗Uugarn habe fi j tr ill, mit Ri 
unſeren Verbündeten nach wie vor getragen iſt wir in die 20 e ee ein Konflikt aller guten Beziehungen. (Sehr richtig! in der bisher des größten my wa a Fei Alter woll Jie J e — 
von unbedingtem ene eee ee ausbrach zwiſchen unſeren beiden öſtlichen Ver⸗ Mitte.) Die Behauptung, die in der Preſſe auf⸗ Vertrauens der beiderſeitigen Bevölkerungen ergehen laſſen. (Lebhafte Oho⸗Rufe und Beifall.) 
Desgleichen haben unſere Beziehungen zu Ruß hündeten, in dem beide die Rolle des Angreifers geſtellt wurde, wir hätten den Draht zerriſſen, erfreut. Der Auſicht feiner Freunde nach hätten Hier gerade treten die gefährlichen Folgen des 
land keinen Augenblick aufgehört, gute und ſich zuſchoben, wir von der einen Sei wird hiernach zur Begründung doch ein feſteres niemals ſolche Abmachungen, wie ſie i Ent⸗ He i ># 
keinen ſich zuſch a r einen Seite ange ü ſolch hungen, fie in den Ente, Hausmeierthums kl * d igt 
freundſchaftliche zu ſein. (Lebhaftes Bravo.) g Na. tät, Material bedürfen als d inwei f Ab⸗ hü erwä i Ae We eee 
N l gangen wurden, um wohlwollende Neutralität, Material bedürfen en Hinweis auf Ab⸗ hüllungen erwähnt ſeien, geſchloſſen werden ſich, wie recht wir ihn, den Fürſten Bismarck, 
Bevollmächtigter zum Bundesrath, Staats⸗ von der anderen Seite um Unterſtützung mit der machungen, von denen man ſelbſt zugiebt, daß ſte dürfen, ſo lange der Dreibund beſtehe. (Wider⸗ ſtets beurtheilt haben. Er betrachtet jeden Nach⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter ganzen Kriegsmacht. (Sehr gut!) Wir mußten der Geſchichte 5 40 und den Hinweis auf ſpruch bei den Nationalliberalen.) Er könnte folger in ſeinem Amt als eine Fremdherrſchaft 
Freiherr Marſchall Bteberftein: Meine daun die Frage entſcheiden: wer iſt der An⸗ engliſche Einflüſſe, von denen ich im Zweifel bin, auch fragen, was wohl geſchehen wäre, wenn (Heiterkeit) und hält ſich für berechtigt, jedem 
Sehe 1890 di Venice Pest beenden don greifer, wer iſt der Angegriffene? und mußten ob ſie jemals der Geſchichte angehören werden. jene Enthüllungen ſtatt auf den Tiſch der Nachfolger in die Flanke zu fallen. Das iſt das 
i on 
Rußland beſtimmt haben, bin ich mir der großen 


dann für den Einen gegen den Anderen optiren. 
N Man jagt: das iſt Theorie, ſo wird ſich in der 
Schwierigkeiten meiner Aufgabe wohl bewußt. Praxis der Fall nie geſtalten. Das gebe ich 
(Sehr richtig! rechts.) Sie liegen in der Sache unbedingt zu. Für mich hat dieſe Betrachtung 
aber nicht nur in der Sache. Ich bitte von mir nur den Werth eines Beiſpiels, und ich ſage, 
keine Enthüllungen zu erwarten. Ich habe dazu ſelbſt wenn derartige Verkragsverhältniſſe voll⸗ N g f N 2 
feine Ermächtigung, fie würden auch vorausſicht⸗ kommen klar zu, Tage liegen, die bloße Möglich, | treten, die damals rohten, und die Zuverſicht, Feinde feiner Feinde. (Beifall.) 3 
lich nur den Streit vermehren, und an Streit keit, derartige Fälle zu konſtruiren — und ſie daß Rußland niemals eine unprovozirte Friedens⸗ Abg. v. Manteuffel führt aus, feine klärungen ab, ziehen ſich hinter die Gefechtsfront 


undesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, von 
arſchall, v. Bötticher, v. Goßler, 

b. Hammerſtein und zahlreiche Kommiſſare. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 

900 mpeſch: Iſt der Herr Reichskanzler in der 
ge, Auskunft darüber zu geben, 1. ob bis 
1890 ein geheimer Vertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reiche und Rußland beſtanden hat, 2. im Falle 
ein ſolcher Vertrag beſtand, welche Vorgänge 
dazu geführt haben, ihn nicht zu erneuern, 
3. welchen Einfluß die jüngſten Veröffentlichungen 
über dieſe Angelegenheit auf die Stellung Deutſch⸗ 


begangen, eine wichtige Sicherung und Friedens⸗ Dazu kommt ein Anderes. Als im Jahre 1879 ſitzen innerhalb Europas und außerhalb Europas, Beziehungen zum Auslande ſei ſehr geſchickt ges Abg. Graf Mirbach wendet ſich gegen 
garantie preisgegeben habe, und die 1 An⸗ der deutſche Vertrag mit Oeſterreich-Ungarn ge- daß ein ſolcher Vertrag dem einen Staat ein weſen, aber ob ſie ſich praktiſch bewähren werde, die n 5 4 3 
lage, die ſich gegen die Politit vor 1890 richtet ſchloſſen wurde, war in einer beſonderen Be⸗ Aequivalent bieten könnte für alles das, was er bezweifele er. Dankbar ſei ſeine Partei für die des Fürſten Bismar * haft 1 Ruß N aß 
mit der Behauptung, daß damals mit einem au⸗ ſtimmung vorgeſehen, daß trotz der Geheim- von der gemeinſamen Vertretung jener Iuterefieu | Erklärung, daß Mißhelligkeiten mit den verbünde⸗ wer jemals zu freun lig chic 55 on 5 = 
„deren Staate Dinge verabredet worden feien, die haltung des Vertrages St. Majeſtät dem Kaijer erwarten kann, das iſt doch eine gewaltige Ueber⸗ ten Mächten nicht eingetreten ſeien und jede Be⸗ weſen ſeien, ae Eyſtem der Rückver 3 
im Widerſpruch ſtänden mit den beſtehenden Ver⸗ bon Rußland unter Umſtänden vertrauliche Mit⸗ ſchätung, und der Nachweis wäre nicht ſchwer zu einfluſſung engliſcherſeits ausgeſchloſſen geweſen verträge 5 . En Staatsſek DET 
trägen. Von dieſen Anklagen wiegt die letzte am theilung davon gemacht werden ſolle. Die liefern, daß in früherer Zeit man von ſolchen ſei. Noch daukbarer aber ſeſen feine Freunde 3 e (Heit ck i 8 A nur aufs 
ſchwerſteu; denn ſie trifft uns an einer Stelle, Mittheilung iſt; auch erfolgt. (Hört! hört!) Abmachungen eine biel kleinere Idee gehabt hat. über die Erklärungen betr. unſerer guten Be: 23 satt ad 1 = ki links.) ee Ex; 
wo wir mit einem gewiſſen Stolze ſagen können, Es geniigt der Hinweis auf diefen Vorgang und In jenem Vorwarf liegt aber ein merkwürdiger ziehungen zu Rußland. N g 8 ine geleitet geweſ Br — 8 pen! 2 er 
daß wir am empfindlichſten find (ſehr wahr! in deſſen erkennbare Motive, um klarzustellen, daß Widerſpruch Man rühmt die Staatskunſt, die Abg. Enneccerus (natl.) dankt dem ee Re 0 eſen, Si 11 ; ien 0 Be 
der Mitte), — und darum wende ich mich zu⸗ die unbedingte Geheimhaltung von Verhandlun⸗ es veritanden hat, neben unſeren Verträgen Reichskanzler vor Allem für die Erklärung, daß Aus dieſer Kn „az 5 — „ leiften 1 
nüchſt gegen dieſe Anklage und weiſe mit aller 15 doch für beide Theile die Möglichkeit von einen anderen Vertrag mit einer dritten Macht zu niemals eine Abmachung abgeſchloſſen worden BEER een — gebung nu N 188 
i + chwierigkeiten und Mißverſtändniſſen enthält, |jchließen; aber man rühmt gleichzeitig, daß dadurch ſei, die mit unſerer Vertragstreue unvereinbargege die Kro en, als o 6 be fei d 10 15 l 
jemals von deutſcher Seite mit irgend einem die Quelle werden kann von Verwirrungen, von die dritte Macht außer Stande geſetzt worden ſei, ſei. Dieſer Auffaſſung ſtimmten feine Freunde der u „ re habe, er Gipfel 
Staate etwas verabredet worden ſei, was unver⸗ Unruhen, von Faktoren, die auf ganz unberechen⸗ neben dieſem Vertrag noch einen anderen zu ſchließen einmütbig und mit vollſter Ueberzengung zu.] ber . f 
einbar wäre mit beſtehenden Verträgen. (Bravo! baren Ereigniſſen beruhen, und über die kein (Sehr gut! links.) Ja, wenn uns der Dreibund Der Dreibund ſei nicht nur ein Vertrag der Abg. Liebknecht: Der Ausdruck „Gipfel 
in der Mitte und rechts.) — Das iſt nicht ge⸗ Theil eine Kontrolle auszuüben vermag. Wenn nicht verhindere, eine Abmachung zu treffen mit Herrſcher, ſondern auch ein Bund der Bevölke- der Unverſchämthei, hätte ernſthaft gerügt wer⸗ 
ſchehen, nicht dem Wortlaut, auch nicht dem Geiſte ein Staatsmann, wie Fürſt Bismarck die Zu⸗ einer dritten Macht, warum ſoll denn die dritte rungen, deſſen Fortdauer er aus vollem Herzen den müſſen! Der Vertrag mit Rußland war ein 
nach; denn was je von uns verabredet wurde, verſicht hatte, alle derartigen Schwierigkeiten zu Macht verhindert ſein, mit einer anderen Macht wünſche, aber — er ſei nur ein Defenſiv⸗Bund Verrath, und als ſolcher iſt er auch im Aus⸗ 
ſollte dem Frieden dienen, alſo demſelben Zweck beherrſchen, fo bin ich wahrlich der letzte, der Annäherung zu fihern, dort die Rückverſicherung zu und Deutſchland habe alſo ſehr wohl daneben lande aufgefaßt worden; von einem hößderen 
wie unſere Verträge. (Sehr richtig!) Wo immer eine Kritik verſuchen wollte. Aber ich darf es ſuchen (ſehr gut! links und in der Mitte), von noch einen Neutralitätsvertrag ſchließen können. Offizier iſt dies im „Peſter Lloyd“ offen ausge⸗ 
dieſer Vorwurf ſein Haupt erhebt, möchte ich doch freimüthig ausſprechen, daß die Staatskunſt der wir das Beiſpiel gegeben haben? Wenn Zu einer Entſcheidung darüber, ob in einem ſprochen worden. Und wer den Verrath nicht 
glauben, alle Deutſchen ſollten zuſammenſtehen, des Fürſten Bismarck jo feſt ſteht in der Aner⸗ jene dritte Macht zu einer vierten in ein ebenſo etwaigen Kriege zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ als ſolchen erkennt, der iſt nicht im Stande, un⸗ 
um ihn zurückzuweiſen; denn wenn er Boden faſſen kennung der ganzen gebildeten Welt, daß fie intimes Verhältniß getreten wäre, wie wir es land der Vertheidigungsfall für Oeſterreich vor⸗ ehrenhafte Handlungen von ehrenhaften zu unter⸗ 
könnte, er würde uns zum Schaden gereichen und keiner Beſtätigung durch die Gloriftzirung einer zum Dreibund waren, wir hätten uns darüber liege, zu einer ſolchen Entſcheidung ſei ja unſere ſcheiden. und wenn Fürſt Bismarck bei der 
nur unſern Feinden zur Freude und Genugthuung. einzelnen Handlung bedarf (ſehr wahr!) und nicht erſtaunen, wir hätten uns nicht beklagen Reichsregierung ſchon durch das Defenſivbündniß, Veröffentlichung keine menſchlichen Motive hatte, 
Weit ſchwieriger it die Abwehr der zweiten An⸗ daß der Dank, den jeder Deutſche dem Fürſten dürfen. Die Beziehungen zwiſchen Rußland und den Dreibund, genöthigt. Seine Freunde haben dann waren es Motive eines politiſchen Ver⸗ 
klage. Das Gebiet meiner Ausführung iſt eng] Biswacck für das ſchuldet, was er Deutſchland Frankreich datiren doch nicht vom Jahre 1890, auf jeden Fall die Zuſicherung des Reichs⸗ brechers. Redner erinnert dann an die Reden 
begrenzt. Ich kann nur im Wege einer akademi⸗ geleiſtet, wahrlich nicht der Folie bedarf von fie liegen in ihren Anfängen zurück bis in die kanzlers mit Freuden vernommen, daß Dentſch⸗ Bismarcks 1887 mit ihren Spitzen 9551. Ruß⸗ 
chen Darſtellung die Gründe andeuten, warum ſchweren Angriffen auf ſeinen Nachfolger. (Sehr 70 er Jahre; ſie haben ſich ſeitdem entwickelt land auch fortan feſt am Dreibund und feſt land: „Wir laufen Niemandem na u. |. w. 
e deutſche Politik im Jahre 1890 die bekannten wahr! links.) Nach dem, was ich geſagt habe, Hand in Hand mit der allmäligen Konſolidirung an den guten Beziehungen zu Rußland halten So ſei das Verhältniß zu Rußland gerade bee 
Wege gegangen iſt, und ich knüpfe an die jüng⸗ wird jeder Unbefangene zugeben, daß die Fra⸗ der ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe Frankreichs, mit wolle. 5 reits zu Bismarcks Zeiten geweſen: Und gerade 
ften indie und an den Grundſatz an, der|gen, um die es ſich Handelt, doch einer fehr der Erkenntniß gemeinſamer Intereſſen, und die Abg. v. Gültlingen erklärt namens der Bismarck habe durch ſein ganzes politi⸗ 
Dabei aufgestellt wurde, daß in den Vertrags- verſchledenartigen Beurtheilung fähig find, und Entwicklung Hat. auch vor dem Jahre 1890| Reichspartei kurz, dieſelbe werde an einer Be- ſches, Syſten Frankreich in die Arme 
beziehungen zweier Länder zu einander derſer wird begreifen, daß ein Mann in verant⸗ keinen Augenblick ſtillgeſtanden: ja, fie hat ſprechung ſich nur betheiligen, wenn Angriffe eine Rußlands getrieben. 
Grundſatz gelte, die Rülckverſicherung ſtärke und | wortlicher Stellung in fo: wichtigen Entſcheidun⸗ damals in höherem Maße als jetzt das Augen⸗ Abwehr nöthig machen ſollten. Abg. v. Kardorff eichsp.) will de 
a 5 — die Friedensgarantie. Bei aller Be⸗ gen nicht auf eine Autorität hin handelte, ſon⸗ merk politiſcher und auch militäriiher Kreiſe Abg. Richter: Es iſt ein Verdienſt des Vorredner nichts erwidern, denn dieſer ſei ı 
underung des ſtagtsmanniſchen Gedankens, der] dern nur auf feine innere Ueberzeugung, die er . 
‚ biefe Ziele ſich ſteckt und der in ſeinen letzten] nach gewiſſenhafter Prüfung Plane ha N 1 i Ver N ö 
„Kanſeguenzen dahin führen khünte, durch ein] der Nachfolger des Fürſten Bismarck über die könne, zwei große Nationen zu trennen, hat ner ausſprechen, als die verantwortlichen wenn er behaupte, Bismarck ſei zur unbedingten 
ganzes Netz von Defenſtvoerträgen den allge Rückverſicherung und ihren Werth eine andere niemäls beſtaunden: es würde uns das! Miuiſter. Der Dreibund iſt nicht nur ein! Geheimhaltung des Vertrages verpflichtet 


‚seien. Bismarck ſelbſt ſei jedenfalls der Mei⸗ 
E daß der Are den Archiven und ber 
Geſchichte angehöre. Die Kritiker Bismarcks 
leien einfach zu klein, um den Maßſtab für 
ine Größe zu finden. Bismarck iſt jederzeit 
relt, Alles hinzugeben für das Vaterland. 
Lachen links.) ö 
Abg. Paaſche (natl.), ebenfalls die An⸗ 
griffe auf Bismarck zurückweiſend, behauptet ins⸗ 
ſondere, den anderen Dreibundſtaaten ſei von 
theilung gemacht worden. Einem ſo hoch⸗ 
verdienten Manne wie Bismarck dürften ſo 
kleinliche Motive, wie man fie ihm bezüglich der 
Enthüllungen nachgeſagt habe, überhaupt nicht 
untergeſchoben werden. 

Ein jetzt von links eingehender Autrag auf 
Vertagung wird gegen die entſchiedene Linke ab⸗ 
gelehnt. 

Abg. Liebermann von Sonnen: 
berg: Herr Liebknecht iſt nur aus Bosheit 
von ſeiner Fraktion vorgeſchickt worden, um zu 
eigen, daß die Recht hatten, die auf dem 
Sslartftifcen Parteitage Herrn Liebnechts Fähig⸗ 

leiten anzweifelten. (Heiterkeit.) Was Herrn 
Richter anlangt, ſo bröckelt ja ſeine Partei 
immer mehr ab und die Zeit iſt abzuſehen, wo 
von ihr, frei nach Uhland, nur noch eine dicke 
Säule übrig ſein wird. (Große Heiterkeit.) 
Redner vertheidigt ſodann die Enthüllungen, die 
ja auch bereits den Chauvinismus in Frankreich 
abgekühlt hätten. Bismarck ſei ſchmählich an⸗ 
gegriffen worden, habe daher das Recht zur Ver⸗ 
theidigung gehabt. Er ſei und bleibe der unab⸗ 
ſetzbare erſte Kanzler des deutſchen Reiches. 
(Großes Gelächter links.) Die Uufläthigkeiten 
gegen denſelben ſeien nicht zu vertheidigen. Er 
ſei der Löwe, dem der Fußtritt verſetzt werde. 
Das war ein Eſel, natürlich anßerhalb des 
Hauſes. (Große Heiterkeit.) 


Abg. Hausmann (ſüddeutſche Volksp.): 
Zweierlei ſteht feſt: es handelte ſich um ein 
Staatsgeheimniß: und die Enthüllung hat Miß⸗ 
trauen bei den Bundesgenoſſen, alſo eine Schädi⸗ 

g des Reiches bewirkt, wenn auch nur vor⸗ 
ten. Auf Seiten der Gegner ſehe man 
Bismarck als unfehlbar an. Wegen der Ver⸗ 
dienſte deſſelben habe doch aber Deutſchland nicht 
das Recht verloren, zu ſehen und zu ſagen, wenn 
Bismarck anfange, ſeinem Vaterlande nicht mehr 
nützlich zu ſein. Seltſam genug ſchweige der 
anweſende Graf Bismarck, der doch Worte gehabt 

be, um nach Amerika hin Aeußerungen feines 

aters zu interpretiren. Wenn Bismarck ſich 
das Recht anmaße, feinen Nachfolgern Schwierig⸗ 
keiten zu machen, ſo gehe das weit hinaus über 
alles Dageweſene. Keinesfalls habe der Geheim⸗ 
vertrag aufrecht erhalten werden können. Er⸗ 
innern müſſe er da vor Allem noch daran, daß 
der Geheimvertrag beſtand zu einer Zeit, wo 
in Deutſchland bei den Wahlen 1887 das 
Volk mit einem Kriege gegen Rußland geſchreckt 
wurde! Vedauerlich ſei die Mißſtimmung 
zwiſchen England und Deutſchland, zwei Ländern 
mit ſolcher Stammes⸗ und Kulturgemeinſchaft. 


mung ſo von den engliſchen wie aber auch von 
— deutſchen Staatsmännern geſteigert wor⸗ 
n ſei. : g 

Abg. Rickert weiſt eine Aeußerung v. Kar⸗ 
dorffs zurück, daß der Reichstag ausſprechen 
ſolle: fremde Eiuflüſſe dürften ſich in unſere 
Politik nicht einmiſchen. Wozu ſolch ein Ver⸗ 
langen, nachdem Reichskanzler und Staatsſekretär 
erklärt hätten: von engliſchen Einflüſſen auf 
unſere Politik ſei keine Rede. Viel gerechter als 
Kardorff ſei Bismarck ſelbſt ſ. Z. gegen die 
Oppofition geweſen, denn dieſer ſelber habe einſt⸗ 
mal zugegeben, er habe ſ. nicht wiſſen 
können, wohin ſeine Politik ihn führen 
werde. In vorliegendem Falle frage es ſich 
nur: war Bismarck zu den Enthüllungen noch 
als Staatsmann a. D. berechtigt oder nicht? 
Und dieſe Frage habe Bismarck früher 
ſelber verneint. ie Rechte des Hauſes ſolle 


gegriffen worden ſei und der dennoch vornehm 
ſchweige. Erfreulich ſei nur die Frucht der 
heutigen Verhandlung — daß nämlich aller Be⸗ 
unrnhigung, die thatſächlich zuvor vorhanden ges 
weſen ſei, jetzt durch die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers und des Staatsſekretärs vorgebeugt 
worden ſei. 

Jetzt wird ein Schlußautrag angenommen, 
—— noch zahlreiche perſönliche Bemerkungen 
olgen. 

Abg. Graf Bismarck bemerkt u. A., er 
wiſſe nichts von einem Interview eines Mit⸗ 
arbeiters des „N. Wiener Tagebl.“ (welches 
mehrfach in der Debatte erwähnt worden) mit 
dem Fürſten Bismarck. Er ſelbſt habe auch 


E kein Juterview mit einem Amerikaner über die die Engel im Himmel aufgezeichnet haben über wurde in kurzer Zeit gelöſcht. mildernde Umſtände zugebilligt und lautete das das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter der 
E Währungsfrage gehabt. die Kongreganiſten, welche ſich durch beſondere * Auf dem in der Parnitz, oberhalb der Urtheil gegen Klünder auf 1 Jahr und 8 Mo⸗ Maſſe iſt Kaufmann W. Zander. Anmeldefriſt; 
A Hierauf vertagt ſich das Haus. Hingebung im Dienſte Marias hervorgethan Stahlberg'ſchen Fabrik liegenden Kahn des nate, gegen Pahl auf 6 Monate Gefängniß. 12. Dezember. 
4 Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. haben, und unter welchen Könige und Kirchen- Schiffers Fritz Gottſchalk wurde vorgeſtern Beiden Angeklagten wurden von der erkannten 
{ Tagesordnung: Zreifinnige Interpellationen fürſten zu finden ſind“. Nachdem eine Reihe Abend ein Einbruch verübt. Die Thür der Strafe zwei Monate auf die erlittene Unter⸗ 2 € 2 
3 detreffend Fall Brüſewitz und Duellunweſen im ſolcher namentlich aufgeführt iſt — der Ver⸗ Kajüte war erbrochen, ein Spind gewaltſam ſuchungshaft angerechnet. ea een 
2 deere. faſſer hat wahrſcheinlich das Buch ſchon in geöffnet und der gauze Juhalt herausgekram. . — EEE Publikums bur aufmerkſam 
5 Schluß nach 6 Uhr. Händen gehabt — heißt es weiter: „Wenn wir] Geſtohlen wurde ein finnländiſches 10 Thaler⸗ gem., daß d. echten ſ. 15 Jah ⸗ 
E —— ie graben Seiigen Fragen mürhen, weich ber Katt os 10 1868, late fit einige Mart 4 ; Literatur, 1 
ee - er ’ vürden ſie uns Nickel⸗ und Kupfergeld, ein Betrag von 5000 manuel Hermann, Das Geheimni 4 in. groß. Anzahl angeſehen. 
1 Die Unabhängigkeit der Richter ur Dan 17 e ee ei 19 x ei 19 3 wesen de 5 auf⸗ der 1 Berlin im Allgemeinen sie fin det er ae ac 
3 0 * antworten: Eine Quelle me Hlückes war der bewahrt wurde, iſt dem Einbrecher entgangen. deutſche Literatur. 5 
4 Es muthet einen eigenartig an, wenn man Umſtand, daß ich in dem Kollegium der P. P. Einen Wachsſtock hatte Letzterer am Dato faster jucht. ung Br Berfänbniß der u Schweizerbillen infolge d 
die Sozialdemokraten, wie es ſoeben im Reichs⸗Jeſuiten in der Kongregation Unſerer Frau zurückgelaſſen. wicklung des organiſchen und namentlich des hg bes e Enauett wie 
f tage geſchehen ift, für eine größere Unabhängige war.” Aber den Glanzpunkt des ganzen Büch⸗ —Geſtern ſind die letzten Sommermarken! menſchlichen Lebens einzuführen. Und man kann ne bildung tr 
E; 
2 Eerlin, den 16. November 1896. 15 Fremde Fonds. Bergwerk und Hüttengeſellſcheften. Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. Bauk. papiere. 
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den Verhandlungen mit Rußland ja ſ. Z. Mit⸗ 


Es ſei nicht weiſe geweſen, daß dieſe Mißſtim⸗ kl 


doch Reſpekt haben vor Caprivi, der jo ſehr an⸗ 


keit der Richter und 
richterlichen Purit 


Sozialdemokratie ſich zum Gönner eines Standes 
aufwirft, da verfolgt ſie ganz gewiß keine ein⸗ 
wandsfreien Zwecke. - 

Die Sozialdemokratie beklagt die nicht all⸗ 
gemein vorhandene und auch nicht genügend 
durch das Geſetz geſchützte Widerſtandskraft der 
Richter gegen äußere Einflüſſe, beſonders aber 
die Verſuche der Regierung, auf die Rechtſprechung 
einzuwirken und mißliebige Richter aus ihrem 
Amte zu beſeitigen, — und als Folge hiervon 
die Befangenheit der Richter, beſonders in politi⸗ 
ſchen Prozeſſen. Das heißt denn doch, that⸗ 
ſächliche Verhältniſſe direkt auf den Kopf ſtellen. 
In der Sozialdemokratie ſcheint man keine 
Ahuung zu haben von den Beſtimmungen des 
neuen deutſchen Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetzes, 
welche dem Richter eine Unabhängigkeit nach 
oben und unten, eine Selbſtſtändigkeit im Hin⸗ 
blick auf ſeine Amtsthätigkeit, namentlich auf die 
Beurtheilung der ihm überwieſenen Rechtsfälle 
ſichern, daß man eher ein Zuviel als ein Zu⸗ 
wenig ſeiner Gerechtſame erkennen möchte. 

Der Richter iſt füglich doch auch nur ein 
Menſch, alſo allen menſchlichen Schwächen über⸗ 
autwortet und gegen Irrthümer nicht gefeit. Der 
Geſetzgeber hat ihn thatſächlich als einen voll⸗ 
kommenen Menſchen hingeſtellt und mit derarti⸗ 
gen Privilegien ausgeſtattet, daß er niemals von 
irgend einer Seite wegen ſeiner Rechtſprechung 
zur Verantwortung gezogen, wider ſeinen Willen 
nicht einmal in eine andere Stelle verſetzt und 
nur dann wegen ſeines Verhaltens ſeines Amtes 
entſetzt werden kann, wenn ein förmliches Ver⸗ 
fahren vor einer richterlichen Behörde vorange⸗ 
gangen iſt, und er wegen Unwürdigkeit, Unfähig⸗ 
keit oder körperlicher Gebrechen im Intereſſe des 
Anſehens der Rechtspflege nothwendig entfernt 
werden muß. Ein Mangel an Unabhängigkeit und 
Unbefangenheit, überhaupt an würdevoller Amts⸗ 
führung der deutſchen Richter iſt denn auch nie 
empfunden worden. 

Wo anderſeits hat die Regierung ernſtlich 

verſucht, die Rechtſprechung zu beeinfluſſen, oder 
mißliebige Richter in ungerechter Weiſe zu maß⸗ 
regelu? Die Sozialdemokratie greift weit, bis 
auf ein Menſchenalter zurück, um wenigſtens 
einen Schein für dieſe Behauptung, insbeſondere 
für eine politiſche Einwirkung auf die Zuſam⸗ 
menſetzung der Gerichte herbei zu ſchaffen. That⸗ 
ſächlich beweiſt ſie nichts. Die neuern Geſetze 
haben der Regierung aber auch in dieſer Hinſicht 
noch beſonders die Hände gebunden, unſtreitig zu 
feſt, denn daß ſie nicht einmal die Befugniß hat, 
auf die für ein ganzes Jahr hinaus erfolgende 
Geſchäftsvertheilnng der Gerichte, namentlich auf 
die Beſetzung der Kammern mit geeigneten Vor⸗ 
figenden einen Einfluß zu üben, geht zu weit 
und iſt im Intereſſe einer ſtets auf der Höhe 
ihrer Aufgaben ſtehenden Rechtspflege zu be⸗ 
agen. 
Die Sozialdemokratie verweiſt dem gegeu⸗ 
über auf das „Eindringen“ der Staatsanwälte 
und Verwaltungsbeamten in die Gerichte, um 
doch noch ein Beweismittel für die „Befangen⸗ 
heit“ der Rechtſprechung beizubringen. Was 
ſoll man dazu ſagen? Es gehört zu den unaus⸗ 
rottbaren Vorurtheilen der Demokratie, die 
Staatsanwälte zu Vertretern des richterlichen 
Streberthums und der geminderten Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit im Richterſtande zu ſtempeln. Dieſe An⸗ 
ſchauung iſt in jo ſubaltern, daß fie ſich ſelbſt richtet. 
Die Sozialdemokratie will lediglich Mißtrauen gegen 
den Richter ſäen oder ihren Zwecken dienſtbar 
machen, das iſt der kurze Sinn ihres Eiferus im 
Reichstage. In dieſem Falle hängen aber die 
Trauben glücklicher Weiſe noch zu hoch für ſozial⸗ 
gemokratiſche Fangarme. 55 
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Deutſchland. 

Berlin, 16. November. Heute Vormittag 
hörte Seine Majeſtät von 9 Uhr ab den Vor⸗ 
trag des Chefs des Geheimen Zivilkabinets, 
Wirklichen Geheimen Rathes Dr. v. Lucanus, 
und nahm daran anſchließend die Marine-Vor⸗ 
träge entgegen. 5 

— Welche Speiſe der katholiſchen Jugend 
geboten wird, zeigt wieder der im Verlage von 
L. Auer in Donauwörth erſchienene „Taſchen⸗ 
kalender für die ſtudirende Jugend 1897*, 5 
ſonders wird darin der Eintritt in die „Marias 
niſchen Kongregationen“ empfohlen und in einer 
Abhandlung über „berühmte Kongreganiſten“ 
wird von einem goldenen Buche erzählt, „das 


gleich für einen abſoluten 
mus, der unempfindlich] de 
gegen alle äußeren Ehrenbeweiſe, — gegen Orden 
und Titel iſt, eintreten ſieht. Bedarf der deutſche 
Richterſtand dieſer ſozialdemokratiſchen Beihülfe? 
Zu ſeiner Ehre nehmen wir an, daß er ſie be⸗ 
dingungslos von der Hand weiſt, denn wo die 


deutſchen Klaſſiker“. 


die Knie kommandirt werden, um dieſelben als 
höchſte Ideale anzubeten“, als Menſchen dar⸗ 
geſtellt, die jeglicher Paterlandsliebe bar geweſen 
ſein ſollen, und zum Belege ſind einzelne aus 
dem Zuſammenhang Paten Stellen aus 
Briefen ꝛc. angeführt. Daß aber von Schiller 
auch Verſe wie: „Ans Vaterland, ans theure, 
ſchließ dich an“ ꝛc. ſtammen, davon ſchweigt 
man. Wo man dagegen einen Spruch findet, 
der in den Kram paßt, da wird er zitirt. So 
wird in dem Artikel über die Kongregationen 
Schiller als Zeuge für die Erhabenheit des 
Marienkultus aufgerufen, da er dem Chor in 
der „Braut von Meſſina“ die Worte in den 


Mund legt: 
> 5 Höheres bildet 
Selber die Kunſt nicht, die göttlich geborne, 
Als die Mutter mit ihrem Sohn.“ 
Das Ganze läuft daun hinaus auf die 
Mahnung zum Eintritt in die katholiſchen 
Studentenverbindungen: „weil wir katholiſche 
Aerzte, katholiſche Profeſſoren, katholiſche 
Beamte nothwendig haben, deswegen bedürfen 
wir auch der katholiſchen Studentenkorporationen, 
denn dieſe erziehen uns jene.“ 3 
— Aus Straßburg wird dem „Schwäb. 
Merkur“ geſchrieben: Seſtens der Regierung ſind 
dem katholiſchen Klerus verſchiedentlich ziemlich 
weitgehende Zugeſtändniſſe in Bezug auf die 
Lehrerbildungsanſtalten gemacht worden. Zu⸗ 
nächſt wurden dleſe urſprünglich konfeſſionell ges 


miſcht eingerichteten Schulen konfeſſtonell getrennt. 


Sodann ſtellte man an faſt ſämtlichen Seminarien 


einzelne geiſtliche Lehrer an und geſtattete den S 


biſchöflichen Kommiſſaren, den Abgangsprüfungen 
beizuwohnen und darüber zu wachen, daß dem 
Unterrichte nichts „Unkirchliches“ beigemiſcht 
werde. Damit nicht zufrieden, ſtellte der Klerus 
die Forderung auf, daß auch als Direktoren 
grundſätzlich nur Geiſtliche augeſtellt, die jungen 
Lehrer alſo vollſtändig in klerikalem Sinne er⸗ 
zogen werden ſollen. Dieſer Forderung iſt nun 
dieſer Tage durch Erſetzung des früheren welt⸗ 
lichen Direktors am Lehrerſeminar zu Oberehn⸗ 
heim durch einen Geiſtlichen Rechnung getragen 
worden.“ — 3 Weiſe fährt der Korre⸗ 
ſpondeut, der dies berichtet, fort: 

„Wenn aber in klerikalen Kreiſen an dieſe 
Ernennung die Erwartung geknüpft wird, 
und nach das geſamte Lehrerbildungsweſen in 
die Hand zu bekommen, ſo dürften die darauf 
bezüglichen Hoffnungen ſich kaum erfüllen, ebenſo 
wenig die weitere Annahme, daß in Bezug auf 
die Orts⸗ und Kreisſchulaufſicht weitergehende 
Zugeſtändniſſe zu erwarten ſeien. Das hier ſeit 
25 Jahren in Kraft befindliche Syſtem hat be⸗ 
kanntlich in den Schulen zu außerordentlich 
günſtigen Erfolgen geführt; iſt doch der Prozent: 
ſatz der bei den Rekruteneinſtellungen ermittelten 
Analphabeten in deu letzten Jahren auf 0,30 ge⸗ 
ſunken. Eine Aenderung in der Weiſe, daß der 
klerikale Einfluß auf die Schule eine weitere 
Stärkung erfahre, iſt, als den ſtaatlichen und 


namentlich auch deutſchnationalen Intereſſen 

widerſprechend, in abſehbarer Zeit wohl nicht an⸗ 

zunehmen.“ 2 3 
Griechenland. 


Athen, 15. November. Ein fanatischer 
Anhänger des Sozialismus ermordete in Patras 
auf offener Straße einen reichen Kaufmann und 
verwundete einen anderen Kaufmann ſchwer. 
Der Attentäter, welcher erklärte, im Namen des 
Sozialismus zu handeln, ſowie mehrere andere 
Perſonen wurden verhaftet. Die That erregt 
großes Aufſehen, man glaubt indeſſen, daß der 
Thäter wahnſinnig iſt. 


Amerika. 


Havanna, 15. November. Oberſt Lara 
ſchlug die Aufſtändiſchen bei Calabazar; die 
Aufſtändiſchen hatten 21 Todte, die Spanier 8 
Todte und 8 Verwundete. Zur Unterſtützung 
der Stadt Condado, welche von den Auf⸗ 
ſtändſſchen belagert wird, iſt eine Abtheilung 
Truppen abgegangen. a 


FETT 
Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 17. November. Geſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde die Feuer⸗ 
wehr nach dem Hauſe am Königsthor 13 ge⸗ 


rufen, woſelbſt die Bekleidung der Dampf⸗ 
heizung in Brand gerathen war. Das Feuer 


leins bilden die „Belege zur Beleuchtung der 
utſchen und vaterländiſchen Geſinnung der 
Hierin werden Schiller, 
Goethe, Leſſing, Wieland, Herder, ſogar Körner 
den Schülern des Gymnaſiums, „weil fie auf 


Opernaufführungen ſteigen immer mehr in der 


[derſelben fanden vor vollem Hauſe ſtatt. Be⸗ 


im dieſſeitigen Schifffahrtsrevier 
worden 8 


Ergänzungswahlen vorgenommen, während am 


Da in der dritten Abtheilung Sozialdemokraten 
und Kandidaten der Bürgerpartei einander 
gegenüberſtehen, ſo dürfte ein heftiger Wahl⸗ 
kampf entbrennen und vornehmlich für die An⸗ 
hänzer der Bürgerpartei heißt es auf dem 
Poſten ſein, wenn dieſelbe nicht wiederum eine 
Anzahl Mandate an die Gegner verlieren ſoll. 

— Bald nach Eröffnung der Saiſon des 
Stadttheaters ſprachen wir unſere Anſicht 
dahin aus, daß es im Intereſſe der Direktion 
liegen dürfte, wenn ſie ein beſonderes Gewicht 
auf die Oper legen würde. Daß wir darin 
Recht hatten, zeigt ſich gegenwärtig, denn die 
Gunſt des Publikums und die letzten drei 
ſonderen Beifall fand die Walküren⸗Aufführung 
am Sonnabend und läßt die Direktion am 
Freitag eine Wiederholung dieſer Oper mit Herrn 
Dr. Seidel als Gaſt ſtattfinden, und heute, 
Dienſtag, ſingt Herr Dr. Seidel nochmals den 
„Lohengrin“. 


— Im Monat Oktober wurden im Ver⸗ 
waltungsbezirk Pommern 15 274 Hektoliter 
reinen Alkohols Branntwein hergeſtellt, 
13 979 Hektoliter wurden nach Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr geſetzt, 
2479 Hektoliter zu gewerblichen Zwecken ſteuer⸗ 
frei verabfolgt und 27 275 Hektoliter verblieben 
am Schluſſe des Monats in den Lagern und 
Reinigungsanſtalten unter ſteuerlicher Kontrolle 
als Beſtand. 


Gerichts⸗Zeitung. 


* Stettin, 17. November. Vor dem hieſigen 
Schwurgericht hatten ſich geſtern der Kell⸗ 
ner Wilhelm Klünder wegen Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgang und der Kellner Karl 
Pahl wegen Betheiligung an einem tödtlich 
verlaufenen Raufhandel, beide außerdem wegen 
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu verantwor⸗ 
ten. In der Nacht zum 22. Juli d. 38. be⸗ 
ſuchten die Angeklagten das Tauzlokal „Germa⸗ 
niaſäle“ in der Sternbergſtraße, wo ſich noch 
drei Kelluer zu ihnen geſellten. Schon während 
des Tanzes ſuchte Pahl mit den Muſikern Hän⸗ 
del und als um drei Uhr Morgens das Lokal 
geiätoffen wurde, ſollen die beiden Angeklagten 

ereits die Abſicht kundgegeben haben, draußen 
eine Prügelei in Scene zu ſetzen. Dabei ſcheinen 
fie es von vornherein auf die Muſiker Guſtav 
Kuhl und Auguſt Schmidt abgeſehen zu haben, 
denn ſie folgten denſelben bis zum Hauſe 
Sternbergſtraße 8, wo beide wohnten. Als 
Pahl die Muſiker mit zwei Mädchen in der 
Hausthür ſtehen ſah, begann er ſofort auf die⸗ 
ſelben zu ſchimpfen, was Kuhl endlich zu der 
Aeußerung veranlaßte, wenn die andern etwas 
wollten, ſo möchten ſie nur herankommen. Nun 
ſprang Pahl auf den Sprecher los und verſetzte 
demſelben mit dem Hausſchlüſſel einen Schlag 
ins Geſicht, Klünder kam gleichfalls heran und 
ſchlug mit einem derben Handſtock auf Kuhl ein. 
Darauf wandte Klünder ſich gegen den einige 
Schritte abſeits ſtehenden Schmidt und verſetzte 
demſelben einen wuchtigen Schlag auf den 
Kopf, ſodaß der Getroffene zu Boden ftürgte. 
Schmidt raffte ſich dann wieder auf und lief in 
das Haus Sternbergſtraße 7, auf dem Flur brach 
er abermals zuſammen und das eine der beiden 
Mädchen brachte ihn mit Mühe in ihre dort be⸗ 
findliche Wohnung hinauf, wo der Mißhandelte 
gegen 11 Uhr Vormittags den Folgen der Ver⸗ 
letzung erlag. Nach dem Befunde der am 24. 
Juli vorgenommenen Sektion war bei dem erſt 


19 Jahre alten Schmidt durch den Schlag ein 


Bluterguß ins Gehirn erfolgt und war dadurch 
der Tod herbeigeführt worden. Die Angeklagten 
wurden ſchuldig geſprochen, dem Klünder jedoch 


eingezogen anertennen, 


1 J Grab o w beginnen heute die 
Stadtverordnetenwahlen der dritten wicklung des Naturlebens wie 
Abtheilung und zwar werden zunächſt drei lebens, 


Freitag noch eine Erſatzwahl zu vollziehen iſt. ft 


daß er große Studien gemacht und 
ein reiches zuſammengetragen hat. Aber 
ihm fehlt dennoch das Verſtändniß für die Ente 
des Menſchen⸗ 
indem er die Freiheit im Menſchen 
leugnet, welche den Menſchen vom Thiere untere 
„und indem er ebenſo für die ganze 
Welt die Einheit leugnet, den Geiſt Gottes, der 
allein zu einem wiſſenſchaftlichen Verſtändniß der 
Natur führen kann. Die Arbeit. kann daher 
uns lebhaft auregen, aber zu einem wiſſenſchaft⸗ 
lichen Verſtändniß des Lebens Tann Fe nicht 
führen. 5 [304] 
„K. Michaelis, Durch die Wogen des 
Lebens. Roman in 1 Bande. Leipzig bei 
Rob. Friede. Preis eleg. broſch. 6 Mark, orig. 
geb. 7 Mark 50 Pf. Wir haben es hier mit 
einem hochintereſſanten literariſchen Erzeugniſſe 
urg Eine Deutſche, Frau K. Michaelis, 
childert auf Grund eigener tudien, mit ‚energie 
er Feder Land und Leute in England. Sie 
childert die Schickſale einer verarmten, adligen 
Deutſchen, d 
ſich ihr Brod 


cheidet 


feſſelnden Handlung durch eigne A 
eg, da Gegante Se ch eigne Anſchauung zu 


zeichnung und 


Vorzügen der 1285] 


Geſchaͤftliche Mittheilungen. 


— Der köſtlichſte Wohlgeſchmack.) Obwohl 
Vanille das feinſte Gewürz und geeignet iſt, 
ſelbſt einfachen Gerichten hohen Reiz zu ver⸗ 
leihen, iſt ſie doch bisher nur auf Gaſtrollen im 
Haushalt erſchienen. Ihr hoher Preis, ihr un⸗ 
ſicherer Einkauf und die aufregenden Eigenſchaf⸗ 
ten, die ihr eigen find, ließen fie in der bürger⸗ 
lichen Küche nicht heimiſch werden. Heute können 
wir die Vanille⸗Schoten ganz entbehren und trotz⸗ 
dem ihren herrlichen Geſchmack in unvergleichlicher 
Reinheit, mit geringeren Koſten und ohne jede 
Befürchtung übler Einwirkung auf 5 Nerven⸗ 
ſyſtem genießen. Der Körper, der der Vanille 
ihr köſtliches Aroma verleiht, das Vanillin, iſt 
in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung erforſcht 
und ſeine Abſcheidung in reinem Zuſtand aus 
anderen billigen Naturſtoffen von den Chemikern 


P ͤ ·˙ÜÜ—ͥ2 —.w-wᷣ;»ñ æᷓ Haarmann in Holzminden und Dr. 


5 Tiemann, Prof. der Chemie an der Univer⸗ 
tät zu Berlin, erfunden worden. Das patentirte 
Verfahren wird von der Firma Haarmann u. 
Reimer in Holzminden ausgeübt. Sie ſtellt z. B. 
aus Coniferin, einen im Baſtſaft der Nadelhölzer 
vorkommenden Stoff, Vanillin in höchſter Rein⸗ 
eit her. Dieſem Körper, der ſich auch auf der 
berfläche feiner Vanille⸗Sorten in Form eines 
zarten Flaums abſcheidet, hat die Vanille ihr 
köſtliches Aroma ausſchließlich zu verdanken, 
denn die in der Schote ſonſt noch enthaltenen 
Beſtandtheile, Harze, Fette und Gummen, 
die man unter dem Namen Extraktiv⸗ 
ſtoffe zuſammenfaßt, ſind weder wohl⸗ 
riechend noch wohlſchmeckend, überdies der 
Gährung und Zerſetzung unterworfen. Eben 
dieſe Nebenbeſtandtheile ſind auch die Träger 
der geſundheitsſchädlichen Eigenſchaften der 
Vanille⸗Schoten, die ſchon bis zu Ver⸗ 
iftungsfällen durch Vanille⸗Eis gefteigert haben. 
u dieſer Hinſicht ſind beſonders ſehr Billige 
Sorten verdächtig, die ſich theilweiſe ſchon in 
verdorbenem Zuſtand befinden, und mit Milben 
durchſetzt find, welche höchſt unangenehme Haut⸗ 
ausſchläge herbeizuführen im Stande ind. Das 
reine Vanillin, welches keine Spur dieſer Bei⸗ 
mengungen beſitzt, wird entſprechend der Menge, 
wie es in der allerfeinſten Vanille enthalten 
iſt, mit Zucker verbunden und in den nt 
päckchen von Haarmann u. Reimer (Generals 
vertreter Max Elb in Dresden) in den Hande 
er Nur dieſe von den Patentinhaber 
und Fabrikanten ſelbſt hergeſtellten Päckchen 
bieten dem Publikum Garantie für Reinheit un 
ſtets gleichmäßige Ausgiebigkeit. Das Aroma 
iſt in dieſer Form ſofort löslich, theilt ſich 
daher beim Backen und Kochen den Speiſen 
und Getränken ſchnell mit, verurſacht auch nicht 
wie die Vanille häßliche ſchwarze Punkte in den 
Gerichten und braucht — zum Vortheil der Aus⸗ 
giebigkeit — nicht mit gekocht, ſondern nur mit 
den Speiſen gut verrührt zu werden. 


Aus den Provinzen. 

* Stolp, 16. November. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Buchbindermeiſters Paul Harder und 
deſſen Ehefrau Anna geb. Krohn hierſelbſt iſt 


ginal⸗Roman von E. v. Linden. 


IS eg Mächte. 


11) | 


Nachdruck verboten. 
„O, stil, ſtill,“ unterbrach fie ihn ſchwerathmend. 
„Sie haben Recht — er zertrümmerte mein Ideal, 


den Menſchen. Ich liebte 

Sie dürfen es mir glauben, 
fo eitel und ſelbſtſüchtig ich auch war, — ich liebte 

ihn und konnte es nicht ertragen, daß er feine 
ganze Vaterliebe nicht mir allein zuwandte, ſondern 
einen Fremden als Sohn in ſein Haus aufnahm. 
8 wie ich din Knaben haßte, der mir des 
Vaters Herz geraubt. 

„Sie 1 — 0 dem Vater und auch dem Knaben 
Unrecht, Fräulein Felicitas!“ ſprach Frank, tief 
erſchüttert durch dieſen Ausbruch eines Seelen⸗ 
leidens, welches er dem jungen Mädchen niemals 
— „O, hätten Sie ihm Vertrauen ge⸗ 
chenkt.“ 7 = 

„Er wußte es,“ unterbrach fie ihn ungeſtüm, 
ich hielt nicht zurück mit meinem ungerechten 
Haß. Aber ſo grauſam, wie er gegen meine 
Mutter gehandelt, war er auch gegen ſein Kind. 
— O, Sie wiſſen und ahnen es nicht, wie furcht⸗ 
bar ich darunter gelitten und was ich darum 
geben möchte, ihn wieder lieben und achten zu 
ent fühlte ih wir vernichtet unter biejen 

Frank fühlte fi ie vernichtet wn. 

Worten, weiche ihn wie Keulenſchläge trafen, 
weil er ſich ſagen mußte, daß er es geweſen, 
welcher zwiſchen Vater und Tochter geſtanden 
an er allein ſie in die Welt hiausgetrieben 
atte. x 

V0, mein Gott,“ ſprach er endlich, ſich mühſam 
faſſend, „welche Laſt wälzen Sie auf meine 
Seele! — Wäre Ihr Vater, der mich als Waiſe 
von der Landſtraße aufgeleſen, doch achtlos, wie 
andere es gethan, an mir vorübergeſchritten. Ich 
Unſeliger wäre längſt verdorben und geſtorben, 
und hätte nicht durch mein Daſein verhängnißvoll 
fremdes Glück zerſtört.“ 


mein Vertrauen zu 
meinen Vater, gewiß, 


„O, nicht ſo, nicht ſo, mein Freund!“ rie Menſchheit im Allgemeinen. 
ei 3 Glaube und Treue, noch lebt ein wahrhaft ſitt⸗ 


Felicitas, ihm bewegt die Hand ent 


AAAAAA AAA A444 


Weihnachtsfeſt⸗ 
Nummern 


des 
- „Stettiner Tageblaites“ 


freut 


i % ſogte Ihnen Ja, daß ich ic umecht due cher 


hen, den ungerechten Haß gegen Sie längſt be⸗ 
habe. Verzeihen Sie mir und vergeſſen Sie 
die grauſamen Worte, ich wollte Ihnen nicht wehe 
thun. Laſſen Sie uns als Geſchwiſter von ein⸗ 
ander ſcheiden, damit Sie dem Vater ein freund⸗ 
liches Bild von mir heimbringen, wenn dieſer 
blutige Krieg, wie ich hoffe und wünſche, Ihr 
Leben verſchonen wird.“ 

„Dank, tauſend Dank, meine Schweſter!“ ſprach 


= 


Gedanke, welcher einem höheren Ztele zu⸗ 
ſtrebt, in der Bruft des Einzelnen und wird, des 
bin ich gewiß, den Sieg über das Unedle, über 
die kraſſe materielle Richtung unſerer Zeit, dieſe 


werben und fie glüclich 
ſo lautete ſei 


Wenn 


eines Vaters oder eines Bruders bedarf, dann 


unheilige Jagd nach Geld und Genuß endlich] ſoll fie uns am Platze finden.“ 


doch davontragen.“ 

„Sie find ein deutſcher Schwärmer, ein Idealiſt, 
wie ich merke,“ ſagte Felicitas, leicht erröthend, 
wie verträgt ſich dergleichen mit der Uniform? 
Ach, gehen Sie mir mit ſolcher Werther⸗Idee,“ 


Frank, ihre Hand in der feinen haltend, „doch! ſetzte fie ſpöttiſch hinzu, „dieſelbe mag vereinzelt 


darf ich nicht die Hoffnung mit mir nehmen, da 
wir uns wiederſehen, daß Sie dem armen einſamen 
Vater den verſöhnenden Troſt Ihres Anblicks 
gönnen, ihm ſelber ſagen —“ 

„Nein, nein,“ unterbrach ihn Felicitas haſtig, 
„das kann nimmer geſchehen. Ich paſſe nicht 
mehr in jene Verhältniſſe hinein und würde ihm 
auch keinen Troſt bringen können, da der Schatten 
meiner Mutter zwiſchen uns ſteht. Sie haben 
gehört,“ ſetzte ſie dann plötzlich hinzu, „daß ich 
mich verlobt habe, und zwar mit einem ruſſiſchen 
Fürſten, deſſen Vergangenheit allerdings ein wenig 
vom Nihilismus verpönt oder anrüchig geworden, 
weshalb er in die Liſte der Verbannten gekommen 
iſt. Man hat dort im heiligen Rußland ſeine 
Güter konſiszirt, doch iſt Fürſt Weraſchin noch 
immer reich genug, um ſtandesgemäß auftreten 
zu können, und das iſt vorläufig hinreichend.“ 
„So lieben Sie den Fürſten?“ fragte Frank, 
fie forſchend anblickend. 

Sie zuckte lächelnd die ſchönen Schultern. 

„Liebe, mein beſter Herr, iſt ein abſtrakter Be⸗ 
griff, für welchen wir in der Geſellſchaft keinen 
Raum mehr finden. Wir durchfliegen die Welt 
mit der Schnelle des Blitzes, leben dreimal ſo 
raſch als unſere Vorfahren und ſollten Zeit finden 
zum Tändeln und Girren, zu Seufzern und 
Liebesſehnen? Bah, wie klingt dergleichen ver⸗ 
ächtlich. — Geld und Genuß, darin gipfeln heute 
die A* der Menſchheit, was darunter, iſt vom 
Uebel Te: 

„So denkt die Pariſer Welt,“ verſetzte Frank, 
ſie ernſt anblickend, „aber Gott ſei Dank nicht die 
Noch leben Liebe, 


Stettin, den 14. November 1896. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Beſchlägen und die Ausführung 
von Anſchlägerarbeiten zum Neubau des Schweine⸗ 
ſtalles 1 und II, ſowie des Kleinviehſtalles auf dem 
ſtädtiſchen Viehhofe hierſelbſt ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf ſind bis zu dem auf Montag, 
den 23. November 1896, Vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbaubureau im Rathhauſe, Zimmer 38, an⸗ 
geſetzten Termine verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung 
derſelben in Gegenwart der etwa erſchienenen Vieter ers 
folgen wird. 

Verdingungs⸗Unterlagen ſind ebendaſelbſt einzuſehen 


werden an den vier Sonntagen vor Weih⸗ oder gegen Entrichtung von 2.94 von dort zu beziehen. 


nachten ausgegeben, alſo am 
209. November, 
6., 13. u. 20. Dezember. 
Dieſelben werden nicht nur in gewöhn⸗ 
licher Auflage erſcheinen, ſondern auch in 
Tauſenden von Exemplaren in und um 


Stettin gratis zur Vertheilung gelangen. 
textlich 


Der Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 
’ Stettin, den 14. November 1896. 


Bekanntmachung. 

Die Ausführung von Anſtreicherarbeiten zum Neubau 
des Schweineſtalles 1 und II, ſowie des Kleinviehſtalles 
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe hierſelbſt ſoll im Wege 
der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 

Angebote hierauf find bis zu dem auf Dienſtag, 
den 24. November, Vormittags 11 Uhr, im Stadt- 
baubureau, im Rathhauſe Zimmer 38, angeſetzten Ter⸗ 
mine verſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 


werden dieſe Feſtnummern ſehen abzugeben, woſelbſt auch die Eröffnung derſelben 


enwart der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird. 


j beſonders reich ausgeſtattet ſein und es wird " Berbingungselinterlagen find ebendaſelbſt einzuſehen 
auf die darin enthaltenen Geſchäftsinſerten | oder Ber Entrichtung von 1 % von dort zu beziehen. 


in einer 
Weihnachts⸗Wanderung 
noch beſonders hingewieſen werden. 


Die Expedition 


des „Stettiner Tageblatts“. 


Verkauf 3 Stück ausgeſonderter Lokomotiven am 
5. December 1896, Mittags 12 Uhr. Angebote hier⸗ 
auf ſind poſtfrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

Angebot auf ausgeſonderte Lokomotiven“ an das 
Techniſche Bürenu, Stettin, Lindenſtr. Nr. 18, 
Zimmer Nr. 158, bis zu der vorſtehend für die Er⸗ 
Öffnung der Angebote beſtimmten Zeit einzureichen. 
Ebendaſelbſt können Augebotsbogen und Verkaufs⸗ 
bedingungen, ſowie Verzeichuiſſe der Lokomotiven, ent⸗ 
haltend Angaben über den Standort und Gewichte der 
Materialien derselben, eingeſehen, bezw. gegen pofte und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 75 Pfennigen baar be⸗ 
zogen werden. Zuſchlagsfriſt bis 2. Januar 1897. 

Stettin, den 12. November 1896. 

Königliche Eiſenbahn - Direktion. 


Irtskrankenkasse 10 


für Kupferſchmiede, Klempner, Dachdecker pp. 
General⸗Verſammlung 


am Mittwoch, 25. November, Abends 8 Uhr, 
im Reftaurant li, Breiteſtr. 61, H. v. r. 
Tagesordnung: 
Walt der Nec sprüfungs⸗Ausſchuſſes 
Wahl des Rechnungsprüfungs⸗Ausſchuſſes. 
N Der Borftand, 


7 Stuben. | 


ismardifte. 19, 1 Tr., Bismarckplatz, 7 Zim⸗ 
— Balkon, Erker, reichl. Zubehör . 
vermiethen. Näheres Konditorei. 
Blrtenallte 41, U, mit Centralheizung. 
Ellſabethſtr. 59, nebſt reichl. Zubehör zu verm. 
Aaiſer⸗Wilhelmſtr. am Auguſtapl., Centralheiz. 


ET TEE TE TEE eee, 
\AAAAAAAAAAAAAA/ 


Dermi 


| * 
Bismarckſtr. 18, 5 Zim., Balk. Badeſt., Zub. 
Kaiſer⸗Wilhelmſtr. 100, 3 Tr., 5 7 

und Zubehör, zum 1. 4. 97 zu vermiethen. 
Vietoriaplatz ö, II, Bade⸗u. Mädchenſt. 1.1.97. 


er Magiſtrat, Hochbau⸗Deputation. 
Gildemeister's Institut 
Hannover. 


Alt bekannte und durch ihre ſtets guten Er⸗ 
folge berühmte Vorbereitungs-Anftalt für alle Mili⸗ 
tar» (Einj.⸗Freiw.⸗, Seekadetten⸗ u. Fähnrichs⸗ 
. und höheren Schul ⸗ Examina inel. 

biturinm. Kleine Klaſſen, individuelle Behand⸗ 
lung. Im Schuljahre 95/96 beſtanden 72 Zög⸗ 


linge der Anſtalt ihre reſp. Prüfungen. 


Aufnahme der Schüler von Quartareife au. Pro⸗ 
ſpekt u. Mittheilung d. d. Direktion. 
Blumberg. 


Technikum Eutin. 


(Ost-Holstein.) 
Maschinen- und Bauschule 
mit Praktikum. 
Speeialkurse zur Verkürzung der Schulzeit, 


Religiöſe Anſprachen 


des Herrn Hofprediger a. D. 
Stöcker Berlin. 


Mittwoch, den 18. November (Bußtag), Abends 8 Uhr, 
im großen Saale des evang. Vereinshauſes: 
„Die Buße einer Grofßfſtadt (Jonas 3).“ 
Donnerſtag, den 19. November, Abends 8 Uhr, im 
Saale der Grünhof⸗Brauerei („Bock“): 

„Die Erneuerung des deutſchen Geiſtes in Volk 
und Kirche.“ 


Stettin -Misdroy 
(Laatziger Ablage). 


Des Bußtages wegen fährt der Dampfer: 
ab Stettin Donnerſtag, 11½ Uhr Vorm., zurück 
ab Laatziger Ablage Freitag, 9 Uhr Vorm. 
J. F. Braeunliel. 


5 Stuben. 3 


Unterwiek 18, 


2 Stuben. 2 


vorkommen, das gebe ich 


I 


Bollwerk 37, mit Kab. 39-45 A Näh, Ilz. 
Neneitr. 5, u. eu. III. Sonnenſ. 21.50ev. 22.50. 


1. Januar 1897 zu vermiethen. 


zu, wird aber auch von 
Ihrer Gefellſchaft verlacht, während als Strömung 
unſerer Zeit mein Grundſatz alle Schichten der 
Menſchheit durchdringt und begeiſtert.“ 

„Leider iſt dieſe materielle Strömung die Sig⸗ 
natur unſerer Zeit,“ erwiderte Frank in einem 
faſt ſtrengen Ton, „ſie zeigt ſich nicht nur 
in der ſogenannten guten Geſellſchaft, welche doch 
im Grunde das Vorbild edler Sitte und höherer 
Ideale ſein ſollte, ſondern leider auch in jenen 
Kreiſen, in welchen ſich ſozuſagen das geiſtige 
Spiegelbild der Menſchheit konzentriren ſoll, ich 
meine in den Kreiſen der Wiſſenſchaft und Kunſt, 
deren Vertreter aller Nationen mit der heutigen 
Strömung ſchwimmen, anſtatt ihrer hohen Auf⸗ 
gabe das Banner des Göttlichen und Schönen 
hochzuhalten im Kampfe gegen das Gemeine, 
nachzukommen. — Aber auch ihr Herz, Felicitas, 
ſtimmt mit Ihren Worten nicht überein, auch Sie 
glauben noch an Liebe und Treue, weil Sie dieſe 
Tugenden ſelbſt pflegen, denn wie würden Sie 
ſich, zum Beiſpiel fiir meine Rettung intereſſirt 
haben, wenn ich dieſe nicht dem Andenken Ihres 
Vaters, der Liebe zu dieſem zuſchreiben darf?“ 

„Sie mögen Recht haben, Frank,“ erwiderte 
Felicitas nachdenklich, „als ich Sie einem Todten 
gleich an jenem Tage ſah, da war's mir, als ob 
ſich meine Blicke ernſt und mahnend auf mich 
richteten. Sagen Sie mir,“ ſetzte fie nach einer 
kleinen Pauſe hinzu, „wie hat ner damals meine 
Flucht eigentlich aufgenommen?“ 

„Wie ein Mann, der ſeinen Schmerz in ſich 
verſchließt. Er glaubte das Recht verloren zu 
haben, ſeine Tochter an ihre kindliche Pflicht zu 
erinnern, weil er es versäumt, ihre Liebe zu er⸗ 


Felicitas blickte ſtill vor ſich hin, ihr Antlitz 
war auffällig bleich geworden und um den feinen 
Mund zuckte es verrätheriſch wie von einer inneren 
heftigen Bewegung, 

Dann erhob ſie ſich und reichte dem ebenfalls 
ſich erhebenden Frank die Hand. 

„Laſſen Sie uns Abſchied nehmen,“ ſprach ſie 
leiſe. „Gott erhalte Sie meinem Vater, bringen 
Sie ihm, wenn Sie aus dieſem ſchrecklichen Kriege, 
was ich von ganzem Herzen wünſche, unverletzt 
heimkehren, meine Bitte um Verzeihung, bleiben 
Sie ihm, was Sie bislang geweſen, ein treuer 
liebevoller Sohn. Gedenken Sie der Schweſter 
ohne Groll und richten Sie ſie nicht zu ſtreng 
nach ihren Worten.“ 

„Und ich ſoll gehen, ohne dem Vater die Hoff⸗ 
nung auf ein Wiederſehn ſeines Kindes bringen 
u könen?“ fragte Frank, ihre Hand in der 
einigen behaltend. 

Ya ſchüttelte wehmüthig lächelnd das ſchöne 
Haupt. 

„Wozu denn eine Hoffnung nähren, welche ſich 
doch niemals verwirklichen könnte? — Eine 
perſönliche Begegnung zwiſchen meinem Vater und 
mir würde den Konflikt noch mehr verſchärfen.“ 

„Darf ich ihm die Geſchichte Ihrer Mutter 
nach Ihrer Verſion mittheilen?“ fragte der junge 
Mann weiter. 

„Ich bitte ſogar darum, Herr Frank!“ verſetzte 
Felicitas, ihm langſam ihre Hand entziehend. 

„Und wenn jemals die Stunde gekommen ſein 
ſollte, wo Sie eines Vaters oder Bruders be 
dürfen, werden Sie fich alsdann unſerer erinnern, 
Felicitas?“ 

„Möge Gott es verhüten,“ ſprach ſie leiſe, 
„denn ich glaube, daß ich in ſolchem Falle lieber 
den Tod wählen würde. Und doch,“ ſetzte ſie 
mit einem ſeltſam ſtarren Blick hinzu, „wenn ich 
eines Bruders bedürfte, ich käme zu Ihnen, Herr 
Frank! Das gelobe ich feierlich!“ 


D 


Natur-Ungar- Weine 


aus den 


J. Römer & 


Kellereien 


Sohn, Wien, 


k. u k Hofweinhandlung, unter ständiger Kontrolle der k, u. k. Versuchsanstalt Klosterneuburg, 
; empfiehlt bestens 


das General-De 


pot für Pommern 


Johs. Dröse, Stettin, 


Fabrikan 


Spezialität für 


Analysen 


Königliche Hof- une 


8 


eine feinere 


eröffne. 


Stuben. 


Entree, zum 1. Dezem 
Unterwiek 13, Stube. 


3 Stuben mit Zubehör, zum 


denkam. an eine 


Stuben. 


Nur eeht, 
Hunderte Zeugnisse. a 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Römer s Diabetikerwein, 


reines Naturprodukt, von höchst angenehmen Geschmack laut amtlichen 


General-Depot für Stettin u. Provinz Pommern 


‚Br. H. Nadelmann, Stettin, 


Kam. Küche, zu verm. 


1 Stube. 


Artillerieſtr. 2 iſt eine frdl. gute Vorderſtube 

m. Bo ruh. anſt. Frau z. v. 
Gr. Domſtr. 19, e. Bodenſtb. a. o. Frau z. 1. 12. 
Kantſtr. 8, I. Stfl. 2 Tr. l., 1 kl. Stube ſof. 


Weingross- Handlung, König-Alhertstrasse No. 8. 


Orig. Houben’s Gasöfen| Sſetti 


mit neuem Muschelreflektor. 


Höchster Nutzeffekt! 


Als beste Gas - Ofen 


offiziell anerkannt. 
wenn mit Firma. 
Katalog franko. 


AACHEN, 
t des Aachener Bade-Ofens. 


ser Vertreter zenucht. e 


Zuckerkranke! 


zuckerfrei. 


* 
— 


| Gamison-Apotheke. 


Einem verehrten Publikum von Stettin beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage am hieſigen Platze 


Kleine Domſtraße Nr. 17 


Drogen, Farben,, Parfümerie und 
Mineralwaſſer⸗Handlung 
Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung mir 


das Vertrauen des mich beehrenden Publikums zu erwerben, und bitte ich um 
gütige Unterſtützung meines Unternehmens. 


Hochachtungsvoll 


Oskar Uecker. 


ethungs⸗Anzeiger 


des Stettiner Grundbeſttzer-Vereins. 


Jalkenwalderſtr. 7, — Kam., Küche, 
r. 


ſtenſtr. 6, 
Pölitzerſtr. 64, p. r., 1 frdl. möbl, Zi 


Möblirte Stuben. 


Pölitzerſtr. 25, part., ein ſchönes möbl. Zim. 


Worten wider Br; 


zu machen. Wenn aber,] Sie reichte ibm bei diefen 
letztes Wort darliber, vielleicht über Hand, welche er haſtig ergriff und an feine Bipper 
lurz oder lang die Stunde kommen wird, wo fie preßte. 


Ar 
Ich danke Ihnen, meine Schweſter!“ 5 

Felicitas blidte in einer träumeriſchen An⸗ 
wandlung auf den Mann, welcher vom Schmerz 
überwältigt auf ſeine Knie ſank. Es war eine 
prächtige Heldengeſtalt, voll Jugendkraft und Schön ⸗ 
heit, vom Vater einſt zum Gatten ihr mt. 
Ob fie nicht ſelber in frevelhaftem Trotz ihr Glück 
zertrümmert, ſich kindiſch um ein beneidenswerthes 
Erdenloos belogen hatte? 

Sie unterdrückte einen Seufzer und preßte die 
feinen Lippen aufeinander. Nein, nein, ſie hatte 
doch recht gehandelt, nur für den Glanz und den 
goldenen Schimmer des Lebens war ſie geboren, 
nicht für jene Wunderblume ſchwärmeriſcher Liebe, 
welche dichteriſche Phantaſie als höchſtes Erden⸗ 
glück preiſt und die kleinſte Hütte in einen Palaſt 
umwandeln ſoll. 

Felicitas lächelte ſpöttiſch bei dieſer Idee. 
„Stehen Sie auf, Herr Frank!“ ſprach ſie in 
ihrem früheren ruhigen Tone, „denn dieſe Stellung 
paßt nicht für Sie.“ 

Der junge Mann erhob ſich raſch. 

„Noch eine Frage,“ ſetzte ſie mit einem forſchenden 
Blick hinzu, „wie kommt es, daß Sie meines 
Vaters Namen Adalbert erhielten? Ich war als 
Kind zu ſtolz oder auch zu eigenſinnig, darnach 
zu fragen.“ 

„Die Herzensgüte Ihres Vaters gab mir alles, 
auch den Namen,“ verſetzte Frank, wehmüthig 
lächelnd, „ich war nicht nur eine vater⸗ und 
mutterloſe Waiſe, nein, ich war vollſtändig heimath⸗ 
los, da niemand mich haben wollte. Auf der 
Grenze von zwei Schweizer Kantonen als drei⸗ 
jähriges Kind von meiner fterbenden Mutter 
zurückgelaſſen, wußte ich keine Auskunft über mich 
zu geben und blieb als Streitobjekt, da weder 
die eine noch die andere Gemeinde die Koſten 
meines armſeligen Daſeins tragen wollte, vogel⸗ 
frei und namenlos, weshalb man mich einfach 
„Franko“ nannte. 


(Fortſetzung folgt.) 8 


llamburg-Amerika- Linie. 


Directe Poſtdampfſchiffahrt. 


. 
n New Vor. 
Hamburg- Amerika. 


Auskunft ertheilen N. Mügge, Stettin, Inter» 
wiek 7, ſowie die Agenten O. Sun din, Greifen⸗ 
hagen, Gustav Eberstein, Gartz a. O. 


Leihhaus-Auktion. 


Dienſtag, den 24. November, Vorm. 10 Uhr, 
im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher, König⸗ 
Albertſtr. 21, durch Herrn Lehmann Auktion über 
verfallene Pfandſachen. Der Ueberſchuß iſt vom 28. No⸗ 
vember bis 12. December in meinem Geſchäft, nach dieſer 
Zeit in der Armenkaſſe gegen Abgabe des Pfandſcheins 
zu erheben. Die Pfänder ſelbſt können bis zum 
Auktionstage verzinſt oder eingelöſt werden. 


Sally Kaatz, 


Breiteſtr. 8. 


Haus- und Strassenkleider 


empfehle in haltbarſten, neueſten 
Winterſtoffen, das Kleid 
2,50, 3,00, 3,60, 4,50 % 
Normal-Hemden und Hosen 


in beiten Qualitäten ſehr billig. 


Hemdentuche 


83 em. breit, kräftige Qualität: Stück 5,00, 
3 „ „ Für Bettwäſche: „ 6,00. 
Damen-Hemden u. -Jacken 


mit und ohne Beſatz: 1,00, 1,25, 1.50. 


Waschechte Bezügenzeuge 


Neueſte Muſter: 5 Elle 20 H, 
5/, Elle breit, kräftige Qualität: Fe EAN 


Federdichte Inletts 


Grau roth geſtreift Elle 25 H, 
Roſa roth 40 


Fertige Laken 100 u 150 4 
Fertige Inleits u. Bezüge. 
Bettfedern u. Daunen 


garantirt rein und ſtaubfrei. 


W. L. Gutmann, 


Reifſchlägerſtr. 11, am Heumarkt. 


Lagerräume. 


er ſof. z. v. 


Kalſer⸗Wilhelmſtr, am Auguſtapl. Centralheiz. Bollwerk 37, 21 % Näheres 3 Tr. rechts. d f 
6 Stuben. aug . ln . N inch 11 3 24, Oberwiek 9, 1 leere Stube für 7.74 z. 1. Dezemb. Schlafftellen. miethen. Näh. Kirchplatz 3, I. 
Uuguſtaplat 3. 3 Tr., Wohnung von 6—7 Kronprinzenſtr. 12, , verſetzh., of. Bdſt. r. Zb. N. p. r. „Domstr. Unterwiek 13, 1 Stube zum 1. 12. 96. Sohengoliernft. 3, ink kia name Sclaff, Kuguftan 8, Kellerei zu vermiethen. ; 
Saen zum 1. Kl 97 Jane. L in d e n ſt r. 25, 3 Treppen, II. Et. zum 1. 4. 97 Sone 2 lee, feder ant. Mann Sat. Werk Fahne, Kaiier-Wilhelmit, 98, . 
Karl Jahnke. | „ I. . Kellerwohnungen. Lütneftr. 2, Keller, findet e. anft. Nan Shlafft. Doppel⸗Kelerei von 1000 qm 2. 1. Juli 97 
Grünoferfteig 1 steht die jeit 20 Jahren a ft die Eckwohnung v. 4 Stuben, 4 Stuben, Kammer, Küche und 2 Fehl. Vorderkeller⸗ Roſengarten 48. v. III. 11. M. f. fr. mbl Schafft Kari Jahnke, Kaiier-Wilhelmitr. 98, 
. 5 ebſt Subchör Dadeſtube, Kloſet, Midchen. und Sinan . 2427 4 Näheres 1 Tr. Artillerieftr. 2, fuben m. al. Zub Läden. Anterwiek 18 Echt Stei r. 
an 1. Ant 10 ache u ur. Bodenkammer, Keller und „ | Obertoiek 15, m. Sch u. rechl. Zub., z. I i aß. Bret, auft ute) 4un dug: Leute ber hoffe. am Auguſtablag, 2 Zäben | find Kelleräen, zu fen Buck bill . © 
miethen. Heinrich Petersen. - zum 1. Januar 1897 oder fpäter Pöliberſtr. 66 mit Kabinet. a Dentſcheſtr. 19, 1. des z b r. 154 mit gr. Kellerräumen 7 f. Wurſt⸗ 5 
Wöltterſtr. 2. Wohnung von 6 Zimmern unde Nä ˖ » 7, 1 Keller. Näh. im Reſtaurant a häft, zu ver . Werkſtätten. 
Zubehör zu vermietben, K. Lad au Sem. Rip. b. Sram Nücke:, Stube, Kammer, Küche. er be Bartels, Sangefr. 8 | Motte. 16, Leder zu vermietet. e T Turner, 82, zwa helle eder al Wert 
FF ˙ ——xßxxxx—T— w ̃]¶² Wale ui yeimeig] J Bae 5, Sad. Webn. ͥeb. u. ach. 80. Tee. eg 
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Herr Carl Jahuke Torgelow]. s 


Ts entichlier nach langen ſchweren Leiden 
meine theure Gattin 


Chr. Agahd, 

geb. Steinke, 

am 14. d. Mts. im 71. Lebensjahre, was ich 

hiermit allen Freunden und Bekannten tief⸗ 

betrübt anzeige. Die Beerdigung erfolgt 

nächſten Mittwoch Nachmittag von 2½ Uhr. 
Asahd, Kantor u. Hauptlehrer a. D. 

Stettin, den 16. November 1896. N 

Pölitzerſtraße 68. 


Geſteru, Sonntag Nachmittag nahm uns Gott auch 
unſern zweiten, theuren Sohn Ax, 7 Jahre alt. 
Im tiefen Schmerze ſtatt jeder beſonderen Meldung. 


Stettin, den 16. 11. 96. 
Laudgerichtsrath Ludewig 
und Frau Anna geb. Voss. 


Die Beerdigung findet am Bußtag (Mittwoch), Nach⸗ 
ee. 1 Uhr, von der Kapelle des Nemitzer Friedhofes 
aus ſtatt. 


Familien⸗Anzeigen ans anderen Zeitungen. 
N Eine Tochter: Herrn Heinr. Jungklaus 
Pyritzl. 

Geſtorben: Fräulein Marie Compas Stargard i. P.]. 
Fräulein Schatz [Priemhauſen]J. Frau Friederike 

Grawe geb. Nehls [Demmin]. Frau Emilie Neitzel 
5 Neitzke [Kolbergl. Frau Bertha Schwartz geb. 

lopſch [Gramzow]. Frau Bertha Göttling, geb. 
Pollow Anklam]. Herr. Friedrich Schott [Zuckers]. 
Herr Michael Breuter [Levenkagen ]. Herr Carl Dieck⸗ 
mann [Loitzl. Herr Eduard Neumann [Demmin]. 


Kirchliche Anzeigen 
zum Mittwoch, d. 18. November (Bußtag). 
Schloß kirche: 
Herr Paſtor de Bourdeaux um 8¾ Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Konſiſtorialruth Gräber um 5 Uhr. 
f (Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor prim. Pauli um 10 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Licentiat Dr. Lülmanm um 2 Uhr. 
Herr Prediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
Nach dem Vor⸗ und Nachmittags⸗Gottesdienſt Ein⸗ 
ſammlung einer Collcete für die Miniſterial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Kaſſe. 
Johaunis⸗Kirche: 
Herr Militär⸗Oberpfarrer Nourney um 9 Uhr. 
(Militärgottesdienſt.) 
Nachdem Beichte und heil. Abendmahl f. Familien. 
Herr Paſtor prim. Müller um 11 Uhr. 
. Mach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Stephani um 5 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Peter- u. Paulskirche: 
Herr Paſtor Fürer um 10 Uhr. 
i Mach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Hahn um 5 Uhr, 
Lutheriſche Kirche Neuſtadt (Bergſtr.): 
Derr Paſtor Schulz um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Schulz um 5½ Uhr. 
Mach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Brüdergemeine im neuen Evangel. Vereinshauſe, 
Eing. Eliſabethſtr.: 
Herr Prediger Grunewald um 4 Uhr. 
Baptiſten⸗Kapelle (Johannisſtr. 4): 
Herr Prediger Liebig um 9½ Uhr. 
Herr Prediger Liebig um 4 Uhr. 
5 Beringerſtr. 77, part. r.: N 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt, Abends 6 Uhr — 
0 Ent Unterredung: Herr Stadtmiſſionar Blank. 
1 
1 


* 


emeinde der Vereinigten Brüder in Christo, 
| Löweſtr. 13, part.: 
Vormittags 9½ Uhr, Abends 7½¼ Uhr Predigt: Herr 
Prediger Haucke. j 
Luther⸗Kirche (Overwiek): | 
Herr Paſtor Redlin um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Kienaſt um 5 Uhr. 
2 Saal des Gertrud⸗Stifts: 
Herr Prediger Silex um 10 Uhr. 
(Gemeindegottesdienſt.) 
Seemanusheim (Krautmarkt 2, II): 
Herr Vikar Stange um 10 Uhr. 
4 Lukas⸗Kirche: 
Herr Paſtor Homann um 10 Uhr. i 
(Nach der Predigt Beichte u. Abendmahl.) 
Herr Prediger Dünn um 2½ Uhr. 
| Bethanien: 
Herr Paſtor Saltzwedel um 10 Uhr. 
Im Anſchluß an die Predigt Beichte und Abendmahl: 
Herr Paſtor Brandt. 
Salem (Toruey): 
Fer Paſtor Dux um 10 Uhr. 
„Herr Prediger Springborn um 5 Uhr. = 
(Beichte und Abendmahlsfeier). 
N Nemitz (Schulhaus): 
Herr Prediger Buchholtz um 10 Uhr. 
85 Kirche der Kückenmühler Auſtalten: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Feier des heil. Abendmahls: Herr 
Prediger Hoffmann; Beichte um 9½ Uhr. 
Herr Vikar Bartolomäus um 2½ Uhr. 
(Kindergottesdienſt). EA 


Friedens⸗Kirche (Grabow): 
Herr Paſtor Mans um 10½ Uhr. 
. (Nach der Predigt Beichte u. Ahendmahl.) 

Herr Vikar Schimmelpfennig um 2½ Uhr. 

| Matthäus⸗Kirche (Bredow): 

Herr Prediger Schweder um 10 Uhr. 

Wach der Predigt Beichte und Abendmahl). 
Herr Paſtor Deicke um 5 Uhr. 

7 Luther⸗Kirche (Züllchow): 

Herr Paſtor Deicke um 10 Uhr. 

$ Nach der Predigt Beichte und Abendmahl) 
Herr Prediger Schweder um 5 Uhr. 

1 Pommerensdorf: 

Herr Paſtor Hünefeld um 11 Uhr. 

Eee Scheune: 
Um 9 Uhr Beichte, I Uhr Gottesdienſt und heil. 
Abendmahl: Herr Paſtor Hünefeld. 


Mittwoch (Bußtag), Abends 8 Uhr, Evaugellſations⸗ 
Verſammlung im Konzerthaus, Auguſtaſtraße 48, II, 
Eing. 4. Thür. Jedermann iſt freundlichſt eingeladen. 
855 E. Grants. 


Fiſcherei-Verkauf. 


Am Dienſtag, den 8. Dezember d. Js., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, beabſichtigen die Unkerzeichneten 
in hieſigen Deutſchen Hauſe ihre ihnen in der 
„Zinnowitzer Störlacke gehörige Fiſcherei, bis jetzt 
für den Preis von 710 Mk. verpachtet, öffentlich 
meiſtbietend zu verkaufen. 

Bedingungen werden im Termin bekaunt gemacht. 

Bietungskaution 300 AM. 4 © 
Die Zinnowitzer Fiſcherei⸗Jutereſſenten. 
— 3 J. A.: Wilhelm Schenz. 


Broschüre gratis und franko über 


ervenleiden, 
Schwäechezustände. 

Schnelle, sichere und dauernde Heilung 
von Haut-, geheime u, Frauen 
leiden, Wunden, Geschwüren, 
mit Nervenleiden verbundene Magenleiden, 
 Bheuma u. 8. w. nach langjihrig bewährter 

Methode ohne Berufsstörung. 

Aus wärts brieflich. 

Heilanstalt „ISIS. (Dr, Franz Lang) 

DARMSTADT (Hessen), . 


gxummi-Waaren.| 


-Gefumndbeitspflege verſendet: Gustav“ 
” Graf, Leipzig. — Ausführl. Preisliſte 
Feren Freicouvert mit 


daraufgeſchriebener Adreſſe. 


* 
außerdem iſt noch ein 


Bedarfsartikel 93 


unter Aufsicht des hohen 


Königl. ungarischen Ministeriums für Ackerbau in 


Die hervorragendsten 
rischen Krone gehöri 


Budapest. 
und besten Weinproduete der aur unga- 
gen Länder, deren absolute Echtheit 


und Reinheit sarantirt wird, werden in original ver- 
schlossenen, mit sehutzmarke versehenen Flaschen zu nach- 
stehenden Preisen abgegeben: 


Weisse Weine. 


ı Flasche | Flasche 
0,71 Ltr. 050 Ltr. 


Nr. Mark Mark 
1| Siebenbürger, süffig, leicht... anne ng 1,10 | 0,80 
2| Fünfkirchner, angenehm... ce F 1,30 | 0,95 
3] St. Georgsberger, mild, angen emu 1,65 | 1,20 
4 | Alex, v. Jantsits, Willänyer, Muskatell, aromatisch, kräftig | 2,00 1,45 
5 | Dörgieseer, Welsch-Riesling-Auslese, aromat., hoch, | 2,30 | 1,65 
6 Csomborder Riesling, hochfein, aromatisch, kräftig... 2,40 | 1,75 
7 | Fr. v. Taränyi, Perle-Plattensee, kräftig, feurig 2,50 | 1,85 
8 | Wittwe Karl v. Augusz, Somlauer, feurig, augenchm » 1360| 1,95 
9 | Fr, v. Taränyi, Chateau, hochfein, feurig. 522 2 3,5] 2,30 
5 . 3 2222 I Flasche | Flasche 
.Megion Tokay. 10,50 Lr 0 25. Le. 
10 | Dr, Andreas v. Horvath, Szamorodner, feurig... Id | 0,85 
11 Grat Aladär Andrässy, Szumorodner, en gd „el. 1 2, 10] 1,10 
12 [ Adolf v. Lonsky, Su morodner, hochfein, feurig, Bouquet 3,10 | 1,60, 
Echte Tokayer-Ausbrüche. 
13 J Adolf v. Lonsky, Ausbruch % «c nn 3,85 | 2,00 
14 | Adolf v. Lonsky, Ausbruch 0 ea 5 53,10 | 2,60 
15 | Eugen v, Hammersberg, Ausbrueh 3 buttig, fett, hochfein 6,40 | 3,25 
r Flasche | Flasche 
Roth-Weine. 0,71 Ltr. Jo, 50 Ltr. 
16 | Battaszeker, leichů u . Lis | 0,85 
17 Szegszürder, angenehm, leicht F 1,35 | 1,05 
18 Burgunder, r ne 1,50 | 1.10 
19 | Villänyer, angenehm, voll . 1,30 | 1,25 
20 | Erlauer, angenehm, süsslich, voll... ͥ 1,85 | 1,35 
21 [ Alex v. Jantsits, Willämyer, vorzüglich, mild... 2,00 | 1,45 
22 | Eduard v. Weber, Carbenet, mild, gehaltvoll, fein.. 23,10 | 1,50 
23 | Emerich.v, Szalay, Kadarka-Auslese, feurig. 2,20 | 1,60 
24 | Josef v. Agoston, Burgunder, schr feurig 2,30 | 1,65 
25 | Geza v. Koppely, Kadarka-Auslese, angenehm ........ 2,40 | 1,75 
26 | Emerich v. Mocsäry, Erlauer- Auslese, gehaltvoll u, angen. 2,50 | 1,85 


Flaschen, Kisten und sonstige Emballage 
werden nicht berechnet. 


Aufträge nicht unter 12 Fl 


aschen (event. diverse Sorten) werden nur gegen 


Baarzahlung oder Nachnahme des Betrages effeotuirt. 
Sämmtliche Zuschriften, Geldsendungen etc. sind zu richten an die 


General-Depöts für Deutschland: 


‚ab Thoman, Berlin 


Leipzigerstr. 119/120. 


M., oder Emil Schieblich, Dresden, 


Königsbrückersir, 47, 


Obige Preise werden hiermit bestätigt. 


Graf Stephan 
Präsiden 
Baron Karl v. 


Zieh 


100 & 


Koloman v. 


Letzte Berliner 


Geuerbe- Lotterie 


Szapary, Josef v. Agoston, 

t. Vice-Präsident, 
Harkanyi. Geza v. Koppely. 
Benkö. 


ig dom 2, —28. November 1896 
11483 Gewinne, 


25000 W. 150 à 200 — 30000 W. 
15.000 „ 300 à 100 = 30.000. „ 
10.000 „ 300 50 = 15000 „ 
5.000 „ 400 “ 25 = 10000 „ 
2000 500 à 15 = 7500 „ 
10 000 „ 600 h 10 = 6000 „ 


und 9100 Gewinne von zusammen 45500 M. 


250 000 Mark. 


Loose & 1 Mark, 11 L. 
empfiehlt und verser 


bose für 10 Mark (Porto und Liste 20 Pfennige) 
ıdet gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschäft, 


Berlin W. Unter den Linden 3. 


Telegraph. Adresse: Heintze Berlin Linden. ugmsmezsmnen 


S. Berl. Rothe Kreuz-Lotterie. 


Die Ziehung erfolgt durch Beamte der 


Königlich 


vom 


Reichsbank-Biro-Lonto, 


Bankgeschäft 


Loose 
a 3 Mx 30Pr. 
Loose 
für 35 Mr. 


Porto und Liste 30 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra, versenden 


Neubauer &Rendelmann. : 


Preussischen Lotterie 


7. bis 12. Dezember 1896. 
Hauplgewinne 
390;,000Mi«K, 
50,000Mk. 
25,0 00 MK. 
15.00 O MEH. 


eteiete insgesammf >* 


Saba --f 


Berlin W., Friedrichstr. 198/99. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 


Aus der C. Deesen & Baesler'ſchen Concursmaſſe offerire ich billigſt: 


Prima böhm. Pechglanzbraunkohlen, 
„ London. Beckton⸗Coke, 


„. Eichen Spe rollen 
„ Eſchen⸗Speichen, 


9 2 


Berkaufslager: Silberwieſ 


1 und 2 Meter lang; ſtark und ſchwach), 


* 


Erlen⸗Rutzrollen (1 und 2 Meter lang: ſtark und schwach, 
Buchen⸗, Birken⸗, Erlen⸗, Braunkloben u. Knüppel; 
kleiner Beſtaund von Steinkohlen, Grus und Torf auf Lager. 


e, Holzſtr. 271 u. g. 


Der gerichtliche Verwalter 


Ernst Strömer. 


Kurhaus Bad Polzin, 


komfortabel eingerichtete Kuranſtalt für Winterkuren. Kohlenſaure Stahl⸗, Moor⸗, Fichtnadel⸗ und elektriſche 
Bäder, Einrichtung für Kaltwaſſerkuren, Maſſage nach Thure Brandt, alle Bäder in der Anſtalt, Central⸗ 
heizung, elektriſche Beleuchtung. Indikationen: Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Neu⸗ 
raſthenie, Nervenkrankheiten. Anfragen zu richten an die Direktion des Kurhaufes Bad Polzin und an den 
leitenden Arzt Dr. Schmidt, 


Meine bedeutend grösseren neuen Geschäfts- 
räume gestatten mir auch in 


fertiger Wäsche 
eine grosse Auswahl zu halten und empfehle ich 
dieselbe bei Bedarf zu billigsten Preisen. 


Rossmarkt 4. H Drucker. Rossmarkt 4. 


8 
„ Pflanzen-Nährsalz-Extract, 


ist ein im äusseren Anschen und der Verwendungsweise dem Fleischextract Ahnlicher Extract 
aus besonders nährsalzreichen Pflanzen und dazu bestimmt, den für die Ernährung so äusserst 
wichtigen Nährsalzgehalt der Speisen m erhöhen und dadurch die Fehler der landesüblichen 
Zubereitung zu corrigiren 

per N. Kilo 


Pflanzen-Näi.salz-Cacao, =, 
2 Pflanzen-Nährsalz-Chocolade, 


Beim Kaiserl. Patent- per ½ Kilo & 2,— und & 1,60, 

amte sub Nr. 3163 ein- sind, weil ohne den bei den gewöhnlichen Cacao’s üblichen Zusatz schaalieh.r „ılkalin won 

getrageneSchutzmarke, Mineralischer Abstammung hergestellt, und weil mit Pflanzen-Nährsalz-Extract bearbeitet, die 
einzig wahrhaft gesunden Cacgo-Präparate und von bedeutend erhöhtem Nährwerth, 


Man verlange Gratis-Broschliro Hewe) & Veithen in Köln a. Rhein. 


per Topf 
1 1,70. 


8 
7 


von den alleinigen Fabrikanten 
Käuflich in allen Apotheken sowie besseren Colonialwaaren-, Delikatessen- undDroguen-Handlungen, 


Dr. Lahmann's mediein. diätetische Präparate 


empfehlen zu Original-Fabrikpreisen 


Theodor Pee's Drogen- eto. Handlungen. 
echo 5 Mo 04% 


. Delpalmen-Seifenpulver 
aus der Stettiner Kerzen und Seifenfabrik, 


anerkannt vorzüglich, 


erleichtert die Reinigung der Wäſche, enthält keine ſchädlichen Beſtandtheile und iſt beſter und 
billigſter Erſatz für alle feſten und Schmier⸗Seifen. 
Zu haben in allen durch Plakate kenntlichen Geſchäften, ſowie in der Niederlage 


Der Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik, 
Mönchenſtraße Nr. 26. 


oe 


Feldeisenbahnfahrik 


Inh M KRÜGER 
8 ERL IN. N.O.@resAswa/derstr ZR. 


___MAN VERLANGE _PROSPECTE' 


— ER TERN 0 ERS = 


S 

SsMER“ = 

\ * 

5 8. 5 

Geld- Loose se 9350 3 

Se ee > . 

„nur Mark er. 8 2 
lüpt- g Beliebte Theemischungen böchster Kreise. Mk. 2.80 8 2 

beer 5 O OOO Mark 1. 3.50 pr. pid. . — Qual, Probapack. 60 u. 60 Pt. 8 = 3 


6261 Gekigewinne. 
11 Loose für 10 Mark 


Porto u. Liste 30 Pf. extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 
5 ..  Hauptagentur, 


Zu ſofortigem Antritt 


ſucht e. J. Hamburger Firma, auch in kleinen Orten, 
reſp. Herren z. Verkauf v. Cigarren an Wirthe, Pri⸗ 
vate ꝛc. Vergtg. 46 125 pr. Mon. od. hohe Vropifton, 
Off. u. C. T. 328 an Hansenstein & Vog- 
ler, A.-G., Hamburg. 


Garlschulz kommt! 
CGentralhallen-Theater. 


Neues Programm. uk 


Die 5 Schönen aus Madagaskar. 


Drei Monate Hauptzug⸗Nummer des Wintergartens 
in Berlin.) 


Pferdedecken 


in reichſter Auswahl von / 1,50 an offerirt 
Adolph Goldschmidt, 
Sad- und Planfabrik, 
Neue Königſtr. 1. Telephon 325. 


Bons giltig. 
Gut geheizt! 
Morgen Mittwoch (Bußtag): 


Großes Coneert. 


Stadt- Theater. 


Dienſtag, den 17. November 1896: 

56. Abonnements⸗Vorſtellung. Serie IV. Billetfarbe blau. 
& ftiptel des Herrn Dr. ustav Seidel 
von Königl. Landestheater in Prag. 

r Lohenyrin. = 

Große romantiſche Oper in 85 Akten v. Richard Wagner 
Lohengrin — — Dr. Gustav Seidel a. G 

Mig abel dosen. 

Donnerſt g, den 19 November 1896: Zum 1. Male 

2811 Die Musketiere im Damenstift, 

Operette in 3 Alten v. Prevel u. Terrier, 
Mufit von Varnen. 


Bellevue-Thenter. 
Dieuſtag: Bons giltig. Novität! Zum 2. Male: 


Der Schlagbaum. 


Mittwoch: Geschlossen. 
ER Donnerſtag: Bons giltig. 


= Der neue Herr. & 
Vonecordia- Theater. 


I. Varicie- Bühne Stettin's. ax 


BEERBELLELEURB Direktion: A. Schirmeisters W. 


Ein zuverläſſiger Dienſtag, den 17. November, Abends 8 Uhr: 


1 1 fo F Ce r Große Spezialitäten⸗Vorſte ung,. 
2. Auftreten der neu engagirten Künſtler. 
Eh S a nt 
Elite⸗Orcheſter. eine Preiſe. 
Morgen Mittwoch: Große Vorſtellung. 


Itypotheken-Kapitalien 


zur I. und II. Stelle auf Güter bis / gericht 
are, zur J. Stelle bis 60 /, auf ſtädtiſche und 

indufirlelle Grundſtücke, auch nach Badeörtern, ebenſo 

Dangelder öfferive bei 8½—4 9% Zinſen zur . Stelle, 

4—4½ % zur II. Stelle. 

Bernhard Karseh ny, 

Ban eſchäft, 
Stettin, Msmarckſtraße 23. 


Anfang 8 Uhr. 
2 


F ³ AA ðͤ RETETEETTe 
8 hygieniſches 
euestes Schutzmittel 


15 für Frauen (ärztlich empf.). 
Einfachſte Anwendung, Beſchreibung gratis per 
Kreuzbaud. Als Brief geg. 20 ⸗Marke f. Porto. 
. Osehmamm, Konſtanz E. 4. 


| e e 
Miethskontrakte, Mieths⸗ 
bücher, Geſinde-Dienſtbüchet, 
3 Srühſtückspapier % J 
5 nechnungen und Wechſel⸗ 
f Formulare, Contobücher 


i 
i 
; 
: 


empfiehlt 


N. Grassmann, 


Kohlmarkt 10. 


netaßt 8 
udet dauernde Stellung. erten mit Angabe 
feiere Thätigkeit und Lohnanſpruch erbeten. 0 
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